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„Krakauer Zeitung‘ 


Mit dem 1. April 1862 beginnt ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
mera jons⸗Preis für die Zeit vom 1. April bis Ende 
Juni 1862 beträgt für Krakau 4 fl. 20 kr., 
ür auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 
Nr, Abonnements auf einzelne Monate werden für 
Krakau mit 1 fl. 40 Ntr., für auswärts mit 1 fl. 

Nkr. berechnet. e f 

Beſtellungen ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
egenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 
me 


Amtlicher Theil. 
Nr. 256, 


Der Konzepté⸗Praktikant der k. k. Finanzprocura⸗ 
tur in Krakau, Dr. Maximilian Ritter v. Zatorski, 
wurde zum Finanz ⸗ Konz piſten III. Klaſſe für den 
Dienſt der k. k. Finanz⸗Procuratur definitiv ernannt. 
Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗ Direction. 
Krakau, am 14. März 1862. ; s 
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Vichtamtlicher Theil. 
Krakau, 18. März. 


Ddſe Nachricht bezüglich der Anerkennung des 
italien iſchen Königreichs Seitens des Groß⸗ 
herzogs von Baden iſt nach der „Perſeveranza“ un⸗ 
richtig; es wurde nur dem italieniſchen Konſul das 
Exequatur ertheilt. A 

Bezüglich der geſtrigen Nachricht der „Neuen Preu⸗ 
ßiſchen Zeitung“ über das Demiſſionsgeſuch mehrerer 
Miniſter weiß die Berliner „Allgemeine Zeitung“ 
beſtimmt, daß die liberale Kabinetsmajorität Auers⸗ 
wald, Patow, Schwerin, Pückler und Ber⸗ 
nuth eine ſolidariſche Einheit bilde. Handle es ſich 
um einen Rücktritt, ſo werden dieſe fünf ausnahmlss 
zurücktreten. So wie die Dinge jetzt ſtehen, iſt wenig 

offnung vorhanden, daß ſich die Entſcheidung zu 
Gunſten des liberalen Theiles des Miniſteriums geſtal⸗ 
ten wirt; vielmehr iſt deſſen anderweitige Erfegung 
nit Wahrſcheinlichkeit zu erwarten. Gewiſſe Seitens 
e Krone in Ausſicht geſtellte Konzeſſionen bezüglich 
eines Pairsſchubs im Herrenhauſe und einer Aenderung 
n un Militärvorlagen bilden wieder die Differenz: 
punkte. Es beſiätigt ſich, daß die Eröffnung folder 
Aus ſichten die Frackſon der liberalen Miniſter bewogen 
hat, vorläufig im Amte zu ble.ber Jetzt aber, wo es 
ſich um Feſiſtellung der Details handelt, zeigt ſich wie: 
der eine ganze Reihe von Bedenklichketen, zu deren 
Aus leichung kaum noch Hoffnung ift, 

In der Bundestags ſitzung vom 13. d. erſtattete 
der Ausſchuß für die Angelegenheiten der Herzogthü⸗ 
mer Holſtein und Lauenburg Bericht, und bean⸗ 
tragte Genehmigung jener Schritte, welche Oeſterreich 
und Preußen in Kopenhagen ſowohl dieſerhalb gethan, 
wie auch hinſichtlich der Rechte des Herzogthums 
man foweit auf deren ungekränkte, Aufrechthal⸗ 
tung aus den Conventionen, bezüglich königlicher De: 
dlarationen, von 1850 de Bund ein völkerrechtlicher 
Anspruch erwachſen iſt. Dieſe beantragte Genehmi⸗ 
gung ward durch Beſchluß ertheilt. 5 

Die Fly vepoſten ſchreibt, iſt in der am 11. d. 
gehaltenen Staatsrathsſitzung die Antwort Däne 
marks an die deutſchen Großmächte auf ihre 
letzten Noten angenommen worden. Dieſelbe ſoll ziem⸗ 
lich he gefaßt fein. Die Regierung weift in Betreff 
S auf ihre früheren Acußerungen hin und 
& | ewig“ bränfung des Reichsraths auf Daͤnemark⸗ 
Schle dab betrifft, jo wird behauptet, daß dies in 
Folge de d eſtimmten Verlangens des deutſchen Bundes 
unter An at der Ericution geſchehen fei, 

Die 4 richt von einer diplomatiſchen Miſſion des 
ehemaligen kurbeſſischen Kriegsminiſters, Generollieute⸗ 
nants v. Hanau, wid ei von einem Kaſſeler 
Blatte dahin berichtigt, daß die Abreiſe desſeben we⸗ 
nigſtens bis zum Abend des 12. d. noch nicht erfolgt 
geweſen ſei. 1 

Die ae Verſion über den Handelever tre 
mit Frankreich geht dahin, daß b.. pecußiſcher⸗ 
ſeits in der Weiſe abgeſchloſſen werde, daß er, wenn 


die ü rigen Zollvereins⸗Regierungen nicht zustimmen, & 


d R g A ) it Ablauf der 
vorläufig ſuspendirt bleibt, dann aber mit 
ollvereins verträge für beide Staaten bindende Kraft 
erhält und ins Leben tritt. Doch werden gleichzeitig 


unbegründet. b 5 41 28255 
Die piemonteſiſche Regierung hat nach dem Pays rückgezahlt werden 


g aus zwei Stellvertretern deſſelben 


gegen die 
ſprüche laut. 

Nach Berichten aus Arolſen wurde am 11. d. 
in einer vertraulichen Sitzung des Landtags die Mi⸗ 
litärconvention zwiſchen Preußen und Wal: 
deck mit 12 gegen 3 Stimmen angenommen. 

Nach einer Correſpondenz der „Patrie“ gedenkt die 
griechiſche Regierung jedoch jetzt bald gegen Nauplia 
zur Offenſive übergehen. Man zieht einen Theil der 
Truppen von den Grenzen zurück, um das Operatons⸗ 
corps des General Hahn zu verſtärken. Auch die 
Blokade, welche nun den Mächten notificirt iſt, ſcheint 
ernſtlich ausgeübt werden zu ſollen. GI 0 

Ein Turiner Blatt bringt mit allem Vorbehalt 
die ihm aus Paris zugegangene Nachricht, daß das 
Tuilerien⸗Cabinet mit jenem von St. Ja mes 
übereingekommen ſei, ein Geſchwader vor Nauplia zu 
ſchicken, um die Blocade wirkſam herzuſtellen und fo 
die Inſurgenten zur Capitulation zu zwingen. Der 
Pariſer Conſtitutionnel bringt einen den Kuland ent⸗ 
ſchieden mißbilligenden Artikel. 

Der vor einigen Tagen in Tur in angekommene 
Graf Ottaviano Vimercati erklärt die Nachricht der 
„Indépendance belge“, er ſei Ueberbringer eines Schrei⸗ 
bens des Kaiſers Napoleon an den König Viktor Ema⸗ 
nuel geweſen, worin erſterer ſein Mißfallen über die 
letzte Rede Ricaſoli's ausgeſprochen, für vollkommen 


Maßregeln getroffen, daß die in Ancona anlegenden theil der im Beſitze der Bank befin lichen 123 Mill. 
Dampfer des öſtetreichiſchen Lloyd keine Deſerteure Obligationen vom Jahre 1860 und durch die Etträg⸗ 


aus den annectirten Staaten mehr an Bord nehmen niſſe und den Verkauf 


können. Die öſderrzichiſche Regierung hat, um Conflicte 
zwiſchen öſterreichiſchen und italieniſchen Seeleuten zu 
en dies zur Kenntniß ihrer Schiffscapitäne ge⸗ 
bracht, 

Eine Liſſaboner-Depeſche vom 13. in der „Ind. 
belge“ meldet, die Regierung habe den Cortes einen 
Geſetzentwurf vorgelegt, welcher die religiöſen Brüder: 
genoſſenſchaften, die ſich (nicht?) mit Kinderunterricht 
oder Krankenpflege befaſſen, verbietet. (In dieſer Faſ⸗ 
jung ſcheint uns die Depeſche nicht ganz richtig zu 
fein.) 

Nach Berichten aus Petersburg vom 16. d. 
ſind den Grundbeſitzern behufs der Erleichterung des 
Loskaufes verſchiedene Begünſtigungen bewilligt, und 
zwar: Verlängerung der älteren Staatsdarlehen, Mog- 
lichkeit der Aufnahme neuer Privatdarlehen, Uebertra— 
gung älterer Hypothekarſchulden auf die den Bauern 
überlaſſenen Güter und Annahme der Loskaufspapiere 
zum Nominalwerthe bei Zahlung der Hypothekar⸗ 
ſchulden. 

Das „Pays“ ſtellt mit großer Beſtimm' heit die 
Nachricht in Abrede, daß General Prim von Mexico 
abgerufen werden ſoll. 

Laut Berichten aus Melbourne vom 25. Jänner 
ftand in Neuſeeland Alles fo ziemlich beim Alten. 
Der Gouverneur war von ſeiner Reiſe ins Innere des 
Landes zurückgekehrt. Nach Maungatawhiri waren 
Truppen beordert worden. 


Verhandlungen des Veichsrathes. 


„Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 13. 
dag, 17 5 des Herrn Finanzminiſters. [Schluß.] 
nalbank For Repräſentation und Verwaltung der Natio- 
ins wen Veränderungen ſtattfinden, welche erflerer 

ehrte Ga ich erweiterte Baſis und letzterer eine vers 
a n den des ſtatutenmäßigen Vorgehens ge⸗ 
wahr 0 en. Der bisherige auf 100, die meiſten 
Actien befigende Mitglieder beschränkte Ausſchuß fol 
in eine Generalverſammlung ſeiner Actionäre verwan⸗ 
delt werden, welche 20 oder mehr Actien beſitzen. Dieſe 
Gentralverſammlung ſon aus ihrer Mitte einen Aue“ 
ſchuß von 12 Mitgliedern etwählen, welcher während 
der Dauer eines Jahres in den Fällen, welche in den 
. 11—46 bezeichnet we den, an den Berathungen 
der Direckion mit entſcheidender Stimme theilnehmen 
ö hmen, 
die halbjährlich abgeſchloſſenen Bilanzen der Bani 
halbjäh on! ö 3 
prüfen und der N Generclverſammlung feinen 
Bericht erftatten fol, : 
Die neh ſoll auch ferner die Verwaltung 
der Bank beſorgen, ſie ſoll fortan aus den von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer ernannten, a die e 
f f er 7 
Gehalt jedoch aus den Witteln und 12 Durctorer 
beſtehen, die von der Generalverſammlung erwählt 
werden, deren Beſtätigung jedoch Sr. Majeſtät dem 
Rae vorbehalten bleibt, und welche ihre Aemter 
Stans verſehen werden. Die Geſchäfte mit dem 

58 fo en auf ſtreng ſtatutenmäßige und Gommil: 

Vonsgeſchäfte beſchränkt werden. Die Wükſamkeit dit 


Staatsgüter, welche die Finanzverwaltung von einem BE 
k wnen tet werden, daß fie durch keine andere den Staat we: 


m g. 9 bezeichneten Zeitpunkte an, 
jährlich ergänzt. Nimmt men an, daß dieſes Ueber⸗ 
einkommen am 15. April d. J. in Kraft trete und 
daß die Begebung der 1860er Obligationen alsdann 
nur zu 90 pCt. in 12monatlichen Raten zahlbar be⸗ 
wirkt würde, fo wäre das wahrſcheinliche ziffermäßigt 
Ergebniß davon folgendes: Die Finanzverwaltung zahlt 
an die Bank im Jahre 1862: 

Von der älteſten Schuld noch beiläufig 

Aus dem Erlöſe der 41 Mill. 1860er⸗ 
Obligationen erhält die Bank 8 Monats- 
F a + 246 Mill. 
aus den Staatsgütern etwa. 2˙4 Mill. 
in Banknoten 31 Mill. 
in Silber vom 31. Juli bis 31. December, 
6 Raten zu einer Million 


Von dem Kaufſchilling der Südbahn 
ſind am 1. November zu bezahlen 6 Mill. 

Der Stand der Bank würde daher am Ende des 
Jahres 1862 12 Mill. mehr geprägtes Geld, Baaren 
und Wechſel auf Metallwährung als jetzt (100 Mill.) 
alſo 112 Mill. und 31 Mill. Noten im Umlauf wer 
niger als jetzt (456), das iſt 425 Millionen ausweiſen 
können. Der Stand der Bank würde ſich aber durch 
die Rückzahlungen auf ihre eigenen Effecten und durch 
den Verkauf derſelben noch mehr verbeſſern. 

Die noch Abzug der permanenten Schuld von 80 
Mill. verbleibende rückzahlbare Staatsſchuld würde 
von 169 Millionen auf 132 Mill. herabgemindert ſein. 
Im Jahre 1863 wärde der Bank zufließen: Von der 
älteſten Staatsſchuld 4.7 Mill., aus dem Erlöſe der 
1860er⸗Obligationen 12.3 Mill., aus den Staatsgü⸗ 
tern etwa 3 Mill.; im Ganzen in Banknoten 20 Mill.; 
in Silber 12 Raten — 12 Mill., deßgleichen von der 
Südbahn 6 Mill. 

Die Bank hätte daher am Ende des nächſten Jah⸗ 
res 18 Mill. Metall mehr, und das iſt 130 Millionen, 
und konnte 20 Mill. Banknoten weniger, das iſt 405 
Mill., im Umlaufe laſſen. Iyr Stand würde durch 
größere Zuflüſſe aus den Staatsgütern und durch Ver⸗ 
äußerung ihrer eigenen Effecten noch weiter verbeſſert. 
Die Staatsſchuld würde auf 100 Mill. berabgehen. 
Im Jahre 1864 würde die Bank erhalten: Von der 
älteſten Schuld 5 Mill., aus den Staatsgütern etwa 
3 Mal., im Ganzen 8 Mill.; in Silber 2 Raten — 3 
Mill.; deßgleichen von der Südbahn 6 Millionen. Im 
Jahre 1865: Von der älteſten Schuld 5.5 Mill., aus 
dem Total der Staatsgüter 7 Mill., zuſammen 12.5 
Mill., Silber von der Südbahn 10 Mill. 

„Der Bankſtand wäre daber mit Ende 1865 148 
Mill. Metall und 384.5 Noten, und um ſo vieles 
beffer, als Realiſationen aus den eigenen Effecten ſtatt— 
gefunden haben würden. Der rückzahlbare Reſt der 
Staats ſchuld wäre nur 775 Mill. Vom Ende des 
Jahres 1865 an bis zum Ende 1869 vermindert ſich 
auf Grund des Uebereinkommens die Staatsſchuld jähr⸗ 
lich dit etwas mehr als 5 Mill. auf die älteſte und 
10 Min. auf die neuere Schuld, zuſammen mit etwas 
mehr als 15 Min, jährlich oder im Ganzen mit 60 


4 Mill. 


6 Mill. 


nur noch 
1871 


abgetragen würden. 

In dieſen Jahren müßte auch die Realiſirung der 
eigenen Effecten der Bank gemäß des Uebereinkommens 
vollendet ſein, wenn dies nicht ſchon früher geſchehen 
ſein ſollte. ! 

Es ift unleugbar, daß die hier dargeſtellte Vermin⸗ 
derung der Staatsſchuld und des Notenumlaufes, dann 
das gleichzeitige Anwachſen des Silberſchatzes eine ent⸗ 
ſchiedene Beſſerung der Valuta bewirken müßte, wel: 
cher bei günſtigen Verhältniſſen eine auch noch früher als 
nach obiger Berechnung eintretende Einlösbarkeit der 
Noten folgen würde. 5 

Der Staatsregierung liegt das Verſtändniß dar⸗ 
über wohl ganz nahe, daß, ſoweit dies ohne Erſchüt⸗ 
terungen der Induſtrie und der Steuerfähigkeit geſche⸗ 
hen kann, eine raſchere Herſtellung der Landeswährung 
wünſchenswerth und ſomit kürzere Termine zur Abtra⸗ 
gung der Staatsſchuld ſehr empfehlenswerth geweſen 
wären. Die Regierung hat es aber unter den heute 
beſtehenden Verhältniſſen räthlich befunden, nicht der⸗ 
malen ſchon noch größere Verpflichtungen zu dieſem 
wichtigen Zwecke zu übernehmen, als ſie auch erfüllen 
kann, und vielmehr die beſchleunigtere Erreichung des 
angeſtrebten Zieles offen zu laſſen. j 

Wo dieſe Mittel für größere Leiſtungen nicht zu 
Gebote ſtehen, iſt es eine Pflicht der Gewiſſenhaftigkeit 
und Klugheit, die Eingehung von Verbindlichkeiten auf 
das Maß das Erfühlbaren zurückzuführen. 

Ich komme nunmehr auf die Beſprechung des De⸗ 


der an die Bank überwirfenen fieits. Soweit deſſen Bedeckung mittelſt einer Credit⸗ 


Operation geſchezen muß, fo darf zuverſichtlich behaup⸗ 


niger belaſtende Operation, als durch die Begebung 
der 123 Mill. des 1860er Anlehens laut Art. 8. des 
Uebereinkommens möglich iſt; da gegenwärtig alle Aus⸗ 
ſiht beſteht, daß, wenn dieſe zu obigen Zwecken erfolgt, 
fie zu verhältnißmäßig günſtigen Bedingungen ges 
lingen werde. Ein neu zu emittirendes Anlehenseffect 
würde bei dem Vorhandenſein und der ſtets noch bes 
vorſtehenden Veräußerung unbegebener Titel beſteben⸗ 
der Anlehen ſehr ſchwierig und nur zu den allerungün⸗ 
ſtigſten Bedingungen zu placiren fein. Jedenfalls müß⸗ 
te zur Vermeidung einer Selbſteoncurrenz die Veräu⸗ 
ßerung der im Beſitze der Bank befindlichen 1860 er⸗ 
Loſe auf einige Jahre hinaus ſiſtirt werden, und ſomit 
jede diesfällige Schrift zu Gunſten der Bank und 
ihrer Noten unterbleiben, was mit der vorausgeſchickten 
Betrachtung des Rechtspunctes ſchwer vereinbar wäre. 
Unter den gegenwärtigen Verhältn ſſen des Reiches 
wäre der Erfolg eines neuen freiwilligen Anlehens in 
deſſen verſchiedenen Theilen ein höchſt zweifelhafter, 
vielmehr mit aller Wahrſcheinlichkeit ein Mißlingen 
vorauszuſehen. "Ian kann Anlehen decretiren, man 
kann auch Anlehen votiren, aber hinausgegebene An= 
lehen zu realiſiren iſt eine große Schwierigkeit, und 
es muß bei einem ſolchen Vorgange mit genauer vor: 
ſichtiger Würdigung aller Verhältniſſe des Geldmarktes 
vorgegangen werden. Ein ganz günſtiges Verhältniß 
tritt ein, mit dem jetzt beſtehenden Anlehen insbeſon⸗ 
dere, wo es ſich gegenwärtig um ein bereits beliebtes, 
im Zuge befindliches Effect, wie es die 1060er⸗Loſe 
ſind, handelt, welches alle Chancen für ein günſtiges 
Reſultat bietet. Dieſe theilweiſe Verwendung der 1860er⸗ 
Loe für das Staatsdeficit hängt aber ab von der Con⸗ 
vertierung jener 80 Mill. in eine ſtehende Schuld, wel⸗ 
che man während der Dauer des verlängerten Privile⸗ 
giums dem Staate zu 2 pet. belaſſen würde und wel 
che eine ſpecielle Bedeckung erhalten würden. 
Wie eus dem Vorſtehenden zu entnehmen if — 
teht das Entgelt, welches die Bank dem * 
die Privilegiums verlängerung auf Grund des . 
einkommens entrichten würde, aus der Fr m er 
zahlung der bereits jetzt fälligen Senne — 
Ueberlaffung von 80 Mill onen mäbrend cı se 
gerten Dauer des Privilegiums zu n m 
8 2 wendung des Gr: 
damit in Verbindung ftehenden Be Anlehens. Ueb 
löſes von 82 Millionen des 186 een Effect — 
dies iſt die Veräußerung der eige en der 
F 2 ür beſtimmten Zeit mög⸗ 
Bank, welche ihr in der dafür, 5 9 
f FR üütlich nicht unerhebliches Opfe 
licherweiſe ein dae dem Standpuncte des hr 
nur au R - 2 
fake ee die Herftellung ihrer * 
higket geboten, wäre t aber micht. wenn der Staat 
feine Schulden zurückzablen und wenn die Bank nicht 
dem Staate die Post von 80 Millionen borgen würde. 
Welchen Werih dermalen ein Darlehen an den 
Staat zu 2 pet. habe, läßt ſich leicht berechnen, wenn 
man den Zins fuß in Betracht zieht, welcher ſich aus 
dem gegenwärtigen Stande unſerer Staatspapiere 
ergibt. 
, Der Umſtand, daß dieſer Werth dermalen ein fo 


Druckſchrift und der Gef.ge, worauf ſich die Anklage 
gründet, endlich Namen und Wohnort der Zeugen und 
Sachverſtändigen, ſowie jene Actenſtücke anzuführen, 
auf welche die Beweisführung geſtützt werden will. 

$. 11. Der Gerichtshof hat hierüber blos feine Zu: 
ſtändigkeit in Erwaͤgung zu ziehen, und wenn er diese 
für begründet hält, auszuſprechen, daß die Hauptver: 
handlung anzuordnen ſei. Der Tag der Hauptver⸗ 
bandlung wird ſohin von dem mit der Leitung derſel— 
ben betrauten Vorſitzenden beſtimmt, welcher dazu je— 
den Angeklagten unter Zuſtellung eines Exemplares 
er Anklageſchrift in der Art vorzuladen hat, daß dem- 
ſelben bis zur Hauptverhandlung eine Friſt von mins 
deſtens acht Tagen zu ſtatten kommt. 

Die auf ſolche Weiſe erfolgte Ladung kann von 
dem Angeklagten durch kein abgeſondertes Rechtsmittel 
angefochten werden. Hat aber der Gerichtshof die 
Anordnung der Hauptverhandlung verweigert, ſo ſteht 
dagegen dem Staatsanwalte die binnen drei Tagen 
einzubringende Beſchwerde an das Ober- Landesge⸗ 
richt zu. 

$. 12. Treffen durch die Preſſe begangene ſtrafbare 


Grafen Wratislaw umarmte er herzlich, dankte ihm in 
tiefer Rührung für die Ehre, die er ibm din die 
Führung feines Konduktes erweiſen werde, bat ihn je 
doch dringend, ja nicht eine Gala⸗Uniform, ſondern 
einen warmen Ueberrock anzulegen, auf daß er ſich 
nicht verkühle. 
Freiherr v. Zedlitz iſt geſtern (Sonntag) Früh 
. u an Erſchöpfung deſtorben. 5 
e. .d. C. iki 1 
PR rcellenz der G. d. C. Graf Schlik if ſchwe 
Wie die „N. Na hr.“ melden, wird die „Peſt⸗Of⸗ 
ner 819. mit Ende dieſes Monats aufhören, als of f 


wärtige Geſetz beſtimmten außkrordentlichen Zuſchlag 
zu erſtrecken. 

$ 3. Von den Zinſen der Staats-, öffentlichen 
Fonds⸗ und ſtändiſchen Obligationen hat die mit der 
kaiſerlich Verordnung vom 28. April 1859 (R. G. Bl. 
XVIII, Nr. 67) feſtgeſetzte Einhebung der Einkom— 
menſteuer, ohne Rückſicht auf die Währung, auf wel: 
che die Obligationen lauten, mit dem für die dritte 
Claſſe des Einkommens angeordneten Steuerpercente 
nebſt dem durch das gegenwärtige Geſetz beſtimmten 
außerordentlichen Zuſchlage, mittelſt Abzuges bei der 
Auszahlung der nach dem 30. April 1862 fällig wer⸗ 
denden Zinſen ſtattzufinden. 

$ 4. Mein Finanzminiſter iſt mit dem Vollzuge 
des gegenwärtigen Geſetzes beauftragt. 

„Abg.⸗Haus: Regierungsvorlage. Geſetzentwurf 
über das Strafverfahren in Preßſachen vom .. .. . 
wirkſam für die Königreiche Böhmen, Galizien und 
Lodomerien, mit den Herzogthümern Auſchwitz und 
Zator und dem Groß herzogthum Krakau, das lom: 
bardiſch⸗venetianiſche Königreich und das Königreich Dal— 
matien, das Erzherzogthum Oeſterreich ob und unter 
der Enns, die Herzogthümer Schleſien, Steiermark, 
Kärnthen, Frain, Salzburg und Bukowina, die Mark— 
grafſchaft Mähren, die gefürſtete Grafſchaft Tirol, das 
Land Vorarlberg, die gefürſtete Grafſchaſt Görz und 
Gradiska, die Markgrafſchaft Iſtrien und die Stadt 
Trieſt mit ihrem Gebiete. 

1. Das Strafrichteramt in Preßſachen ſteht 
ausſchließlich den Gerichten, und zwar wenn es ſich 
um Uebertretungen, welche ſich durch Außerachtlaſſung 
der Vorſchrifſten zur Aufrechthaltung der Ordnung in 
Preßſachen begangen werden, handelt, den Bezirksge— 
richten, in allen übrigen Fällen den Kreis- und Lan⸗ 
desgeric ten als Preßgerichten zu. 

§. 2. Zuſtändig iſt dasjenige Kreis: oder Landes⸗ 
gericht, in deſſen Sprengel die ſtrafbare Handlung be: 
gangen wurde. Rückſichtlich der im §. 1 bezeichneten 
Uebertretungen aber dasjenige Bezirksgericht, welche am 
Sitze des Kreis oder Landesgerichtes beſteht, in deſſen 
Sprengel die Uebertretung begangen worden, und falls 
daſelbſt mehrere Bezirksgerichte beſtehen, dasjenige, 
welches in den Organiſirungs vorschriften als das erſte 
bezeichnet wird. 

$. 3. Wird die ſtrafbare Handlung durch den In: 
halt einer Druckſchrift begangen, fo iſt, wenn der 
Druckort bekannt ft und im Inlande liegt, ſtets dieſer, 
wenn er aber im Auslande liegt, oder unbekannt iſt, 
der Ort der Verbreitung im Jalande als Thatort anzuſehen. 

Erſcheinen im letzteren Falle mehrere Gerichte für 
dieſelbe Unterſuchung zuſtändig, fo entſcheidet unter ih: 
nen das Zuvorkommen. 

$. 4. Die ſtrafgerichtliche Verfolgung der durch die 
Preſſe verübten ſtrafbaren Handlungen findet im Wege 
des Anklageproceſſes ſtatt. Es erfolgt daher das Ein- 
ſchreiten der Gerichte in Preßſachen nur über Antrag 


des Staatsanwaltes oder in den von dem Geſetze be⸗ 
ſtimmten Fällen über Antrag eines Privatanklägers 


oder deſſen Bevollmächtigte. 

§. 5. Jede Druckſchrift, welche gegen die Vorſchrif— 
ten des Preßgeſetzes hinausgegeben oder verbreitet wird, 
oder die ihres Inhalts wegen von Amtswegen zu verfols 
gen iſt, kann von der Sicherheitsbehörde entweder une 
mittelbar oder auf Veranlaſſung des Staatsanwaltes 
mit Beſchlag belegt werden. 

$. 6. In allen anderen Fallen kann der Beſchlag 
nur von dem Gerichte über eine Klage und den darin 
enthaltenen Antrag des Privatanklägers angeordnet 
werden. 

§. 7. Die nach §. 5 erfolgte Beſchlagnahme ifi 
dem Staatsanwalte desjenigen Ortes, wo das zum 
Strafrichteramte berufene Gericht feinen Sitz hat, bin: 
nen 24 Stunden unter Anſchluß eines Exemplars der 
Druckſchrift anzuzeigen. Der Staatsanwalt hat hier⸗ 
über binnen weiteren drei Tagen entweder die Aufhe⸗ 
bung der Beſchlagnahme durch die Sicherheits behörde 
oder die Beſtätigung derſelben durch das zur Straf: 
amtshandlung berufene Gericht zu veranlaſſen, wel: 
ches binnen drei Tagen mit der Entſcheidung vorzuge⸗ 


erheblicher iſt, ſpricht aber nicht dagegen, ſondern da— 
für, daß ein ſolches Uebereinkommen jetzt ſtatt 1½ 
oder 3 Jahre ſpäter abgeſchloſſen werde; denn das 
Ausmaß der Leiſtungen der Bank an den Staat darf 
weder jetzt noch ſpäter von deſſen Anſprüchen, noch 
von der Bereitwilligkeit der Bank abhängig fein, ſon— 
dern muß im Weſentlichen nach den Bedingungen ges 
regelt werden, welche die Einlösbarkeit ihrer Noten 
vorſchreibt. 

Die Bedingungen der Einlösbarkeit der Noten er: 
lauben es der Bank, daß ſie 80 Millionen ihres ei⸗ 
genen Capitals dem Staate in der beantragten Weiſe 
überlaſſe, denn die Noten müſſen jederzeit mindeftens 
in dem feſtgeſetzten Verhältniſſe mit Silber und im 
üb igen mit ſtatutenmäßig escomptirten oder beliehenen 
Effecten, die binnen drei Monaten fällig oder auszu⸗ 
löſen find, bedeckt fein; für den Fall der Schmälerung 
der Bedeckung durch Verluſte beſteht jetzt ſchon ein 
anſehnlicher Reſervefond zur Ergänzung derſelben, 
welcher almälig bis auf 33 Millionen anwachſen kann. 
Die Bedeckung der Banknoten könnte daher nur der 
Hilfe des eigentlichen Bankcapitals in dem ſehr un⸗ 
wahrſcheinlichen und bisher niemals vorgekommenen 
Falle bedürfen, daß die Bank duch ihre ſtatutenmä⸗ 
ßigen Geſchäfte ſolche Verluſte machen würde, die das 
eurrente Erträgniß und den Reſerveſond abſorbiren 
würden, und ſelbſt in dieſem Falle würde die Bank 
noch 30 Millionen des Actiencapitals von 110 Mill o⸗ 
nen verlieren müſſen, ehe die dem Staate überlaſſenen 
80 Millionen zur Bedeckung der Banknoten berufen 
werden müßten. 

Allerdings baftet das geſammte Vermögen der 
Bank nicht allein für die Noten, ſondern auch für die 
Pfandbriefe, letztere aber beruhen auf pupillarmäßiger 
Sicherheit und ſind durch die eigenen Statuten der 
Hypothekar⸗Abtheilung, an welcher keine Abänderung 
beabſichtigt wird und welche eine beſonders ſtrenge 
Ueberwachung der Staatsverwalung vorſchreiben, der⸗ 
maßen verbürgt, daß das Bankvermögen niemals durch 
ſie in Anſpruch genommen werden ſollte. Indeſſen iſt 
dieſe Haftung des Bankvermögens für die Pfandbriefe 
dennoch eine der Urſachen, warum der Staat in der 
Zukunft kein höheres Darlehen als 80 Millionen von 
der Bank in Anſpruch nehmen ſoll. Nach em aber die 
Ueberlaſſung dieſer 80 Millionen ohne alle Beziehung 
und ſomit auch mit Ausſchluß jeder Beeinträchtigung 
der Notenbedeckung ſtattfindet, fo bleibt noch deren 
Einfluß auf das Bankerträgniß zu berückſichtigen, wel⸗ 
cher über die Verzinſungsbedingungen entſcheidend ift, 
welche zwiſchen Staat und Bank vereinbart werden. 
Der Staat mußte trachten, dieſe Verzinſung möͤglichſt 
niedrig zu beſtimmen, die Bank konnte keine ſolche 
Verzinſung zugeben, welche ihr Exträgniß allzu ſehr 
ſchmälert. 

Das Opfer, welches die Bank bringt, iſt gleich dem 
Unterſchiede zwiſchen dem jeweiligen Binsfuße bei ihrem 
ſtatutenmäßigen Geſchäfte (dermalen 5 pCt.) und dem 
mit dem Staate vereinbarten (dermalen wäre es 3 pCt. 


auf 80 Millionen, d. i. 2, 400.000 fl. jährlich), der Staat 
gewinnt den Unterſchied zwiſchen der Verzinſung, die er 
im offenen Markte bewilligen muß (dermalen 8 pCt. auf 
nicht rückzahlbare Schuldverſchreibungen und 6 pCt. auf 
die Hypothekar⸗Anweiſungen) um den feſtgeſetzten Zins⸗ 
fuß. Berechnet man den Unterſchied gegen nur 6 pCt., 
fo beträgt dieſer Gewinn für den Staal 3, 200.000 fl. 
jährlich. Ich lege demnach den Entwurf der Statuten 
und das Uebereinkommen, nebſt dem die diesfällige 
Beſtätigung enthaltenden Geſetzentwurſe zur verfafs 
ſungsmäßigen Behandlung auf den Tiſch des h. Hau⸗ 
ſes, indem ich die Erwartung der Staatsregierung aus: 
ſpreche, der h. Reichsrath werde in ſeiner Weisheit, den 
Ernſt der gegebenen Verhältniſſe und die durch dies 
ſelben geſteckten Grenzen des Erreichbaren würdigend, 
durch bie Zuſtimmung zur Regierungsvorlage die För⸗ 
derung hochwichtiger Intereſſen und die Löſung drin⸗ 
gender Bedürfniſſe ermöglichen. 

Schließlich habe ich die Ehre noch beizufügen, daß 
durch die heutigen Vorlagen nebſt dem noch nachzutra⸗ 
genden Geſetzentwurfe für die Erhöhung des Stempel⸗ 

und Gebührentarifes, der Kreis der laut der Erklaͤ ung 
des Herrn Staatsminiſters in der Sitzung am 17. De⸗ 
cember in Folge kaiſerlicher Ermächtigung dem hohen 
Reichsrathe vorzulegende mit dem Staatsvoranſchlage 
für das Jahr 1862 im Zuſammenhange ſtehenden Fi: 
nanzvorlagen, inſoweit ich dieſelbe in der Sitzung vom 
6. Februar angekündigt habe, ſeinen Abſchluß findet, 
daß jedoch der laut der gegenwärtigen Finanzvorlage, 
nämlich gemäß des Uebereinkommens mit der Bank, 
dem Staate zu Gute kommende Belauf vom 82 Mil- 
lionen Schuldverſchreibungen aus dem 1860:r Anlehen 
nach den Ergebniſſen und nach der Aufſtellung der 
fortgeſchrittenen Gebahrung des laufenden Finanzjah⸗ 
res nur zur Hälfte für die Deckung des diesjährigen 
1862:r Deficits in Anſpruch zu nehmen ſein, mit der 
anderen Hälfte aber für die Bedürfniſſe des kommen: 
den Finanzjahres 1863 zur Verfügung erübrigen wird. 

Abgeordnetenhaus. Regierungsvorlage. 
Entwurf eines Geſetzes, womit eine Erhöhung des 
außerordentlichen Zuſchlages zu den directen Steuern 
angeordnet wird. Giltig für das ganze Reich. 

$ 1. Der mit kaiſerlicher Verordrung vom 13. 
Mai. 1859 (R. G. „l. St. XXIV, Nr. 88) ange: 
er außerordentliche Zuſchlag wird am 1. Mai 
1862 angefangen 

a) bei — ham auf fünf Zwölftel der or. 

dentlichen Gebühr erhöht, 

b) bei der Hausclaſſenſteuer, 

o) bei der Erwerbſteuer, Err 

d) (im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche) bei 

contributo arti e commercio, und 

e) bei der Einkommenſteuer verdoppelt. 

$ 2. In den Ländern, in welchen den Schuldnern 
das Recht zum Abzuge der Einkommenſteuer von den 
Zinſen der hypothecariſch oder bei Gewerbsunterneh⸗ 
mungen angelegten Capitalien geſeulich eingeräumt il, 
hat ſich dieſes Recht auch auf den durch das gegen— 


ſicielles Blatt zu erſcheinen. 


Deu 

Der Berliner e gebt ron gut 
unterrichteter Seite folgende Mittheilung zu: Es ill 
ein öffentliches Geheimniß, daß feit längerer Zeit dit 
Miniſter Graf Schwerin und v. Patow und ſpäter auch 
Miniſter Bernuth an entſcheidender Stelle für Reform 
des Herrenhauſes angetreten ſind: ſie hatten Hrn. v. d. 
9 20 * pe a gewonnen, und nur im Hinblick 

0 te Erlangung dieſe i 6 
Handlungen mit einander oder treffen mit einer durch Abgeordnelen hauses Sulgen Sie Bere 00 
die Preſſe begangenen ſtrafbaren Handlung ſtrafbare] Sicherheit auf Erfolg ſofort eingele tete Gegenbeſtre⸗ 
Handlungen anderer Art zuſammen, fo kann auf Ver⸗ bungen waren indeſſen ſiegreich, und ſo wurden die 
langen des Staatsanwaltes oder Privatanklägers hin⸗ Pläne der liberalen Miniſter mit der überraſchenden 
ſichtlich jeder durch die Preſſe begangenen ſtrafbaren Ernennung des Prinzen Hohenlohe, deren Einzelheiten 
ine ein abgeſondertes Verfahren und Erkenntniß volftändig richtig in die Oeffentlichkeit gelangt find, 
. N 4 durchkreuzt. Seit drei Tagen fanden Vermittelungs verſucht 
5 Degen die von dem Gerichte verfügte Abfonderung ſſtatt, wache numehr ai erden zu betrat 
ift eine Beſchwerde nicht zuläſſig. 2 Schwerin, Patow und Bernuth, wahrſcheinlich auch 
Im Falle einer abgeſonderten Entſcheidung hat das Graf Pückler, treten zurück; über ihre Nachfolger wird 
Gericht bei Bemeſſung der Strafe für die ſpäter zur der morgende Tag entſcheiden. Im erſten Stadium 
Aburtheilung gelangenden ſtrafbaren Handlungen auff der Miniſterkriſis machte die Kr uzzeitungspartei uns 
— 5 5 durch * zus re zue geheure Anſtrengungen an das Ruder zu kommen, fand 

an afe angemeſſene Rückſicht zu nehmen. ab f | reifen erzählt, ei 
F — vor dem Ge⸗ (aber, wie man fi in Hofkreiſen erzählt, einen ſeht 


; 8 enſchied in dem Kronprinzen. 
bfi. mee "Die männe y ceußif che Eanbtagsfefion ſoll nicht 
entlich. 


f N 1 von längerer Dauer ſein, als zur Berathung und Ab⸗ 
Die Oeffentlichkeit kann nur aus Rückſicht der fi über den Staatshaushalts⸗ i 
Sittlichkeit oder öffentlichen Ordnung ausgeſchloſſen n b Etat erforderlich 


55 iſt. 8 Geſetze ze nicht an die Häufer 
werden. ie Mitali 
ig, gelangen da man die Mitglieder der Volksvertretun 
§. 14. Der 9 22 e in den Sommermonaten nicht alu lange 2 * 
erichte, wie vor dem Gerichtshofe die Anklage un imat fern iu. D. > 
m; dieſe vor der Hauptverhandlung unbedingt, wäh⸗ De fern halten will. Die politischen Freunde des 


i a Freiherrn v. Vincke haben dieſen aufs Neue erſucht 
rend derſelben aber nur mit Zuſtimmung des Ange, ein Mandat fü 1 
klagten zurücknehmen. at für das Abgeordnetenhaus anzunehmen 


3 und eine im mende Antwort 
$. 15.° Wird von dem Gerichte in dem Inhalte Ar einen en 


; g a Ueber das Berliner Attentat ſchreibt der „‚Pubtizifts 
der Druckſchrift der Thalbeſtand einer ſtrafbaren Hand⸗ Der Held der Geschichte it ein kaum 20 en: — 
lung erkannt, der Angeklagte aber aus anderen Grün⸗ 


Kürſchnergeſelle, Namens Schildknecht, gebürtig aus 
den losgeſprochen, jo hat dasſelbe doch nach Maßgabe dem Kanton St. Gallen. Politiſ 3 
der Geſetze die gänzliche oder theilweiſe Vernichtung Wr polnische und bisorilc 


cture, unter letzterer das Lebens- und Charakterge⸗ 
der für ſtrafbar erklärten Druckſchrift zu verfügen und N . 1 ing. 


. » mälde des Wilhelm Tell, hat fein Gehirn mit aller⸗ 
3 der weiteren Verbreitung des ſelben audzus hand Träumereien erfüllt und namentlich die Einheit 
ſprechen. 


N und Wiederherſtellung des deutſchen Reiches zur fixen 
. 16. Kann der Staatsanwalt 8 8 i i wofür di ; iz 
für — Grunde gegen keine be Aa Serfem eine R in ibm. gemacbar-m die ans Urkomiſche ſtrei⸗ 


Anklage erheben, findet er es aber im öffentlichen In⸗ Nee ee eee (Borsborfer 
tereſſe, daß das Gericht darüber erkenne, ob der In: 


a i — gekauft hatte, um denſelben dem 
g He nige a m ü 

halt einer Druckſchrift ein Verbrechen oder Vergehen Reid) zu Abaenc 5 wa au ek 
begründe, fo kann er darauf antragen. Hierüber er- erſchießen wollen, Tonflatirt aus tes bunden 7 
kennt das Gericht in nicht öffentlicher Sitzung nach 

Anhörung des Staatsanwaltes, ohne daß durch ein 

ſolches Erkenntniß dem etwa ſpäter gegen eine be⸗ 
ſtimmte Perſon einzuleitenden Stra verfahren vorge: 
griffen wird. 

Gegen die diesfällige Entſcheidung des Preßgerich⸗ 
tes, welche im Falle der Verurtheilung am Sitze des 
Gerichtes öffentlich anzuſchlagen und durch die amtliche 
Zeitung kund zu machen iſt, kann von jedem Bethei⸗ 
ligten binnen acht Tagen nach der Kundmachung die 
Berufung angemeldet werden. 

$. 17. Soweit dieſes Geſetz nicht etwas Anderes 
verfuͤgt, gelten auch für Preßprozeſſe die Vorſchriften 
der allgemeinen Strafprozeßordnung. 

$. 18. Die Vorſchriften dieſes Geſetzes find auch 
auf bereits anhängige Unterſuchungen in Preßſachen 
anzuwenden, wenn nicht zur Zeit, als dieſes Preßgeſetz 
in Wirkſamkeit tritt, wenigſtens gegen Einen Beſchul⸗ 
hen hat. digten wegen einer durch die Preſſe verübten ſtrafbaren 

$. 8. Erfolgt in den . einer nach $. 5 vor: miele = ek, Gerichte bereits ein 
eno en lagnahme binnen acht Tagen nach] Anklagebeſchluß gefaßt ist. 2 
— — gerichtliche Beda, M arg Bezüglich der eee Verfolgung 
hat die Sicherheitsbehörde, wenn nicht eine von dem ſ in Preßſachen gegen Militärperſonen bleiben, ſoweit es 
Staatsanwalte gegen die Verweigerung der Beſtäti-] den Gerichtsſtand und das gerichtliche Verfahren be⸗ 
gung eingebrachte Beschwerde nach im Zuge iſt, trifft, die Militärgefege in Anwendung 
auf Verlangen der Partei die Beſchlagnahme ſogleich! F. 20. Das Staatswiniſterium und die Miniſterien 
aufzuheben. der Juſtiz und der Polizei find mit dem 2 ollzuge die⸗ 

Auch die beftärigte Beſchlagnahme i aufzuheben, ſſes Geſetzes beauftragt. \ 
fobald das Gericht rechtskräftig erkannt hat, daß kein Der Finanzausſchuß des Abgeordnetenhauſes 
firafbarer Thatbeſtand vorhanden ſei. hat feinen dritten Baricht veröffentlicht, Es vers 

$. 9. Hat der Staatsanwalt zur Zeit der Beſtä⸗ inifteri 
tigung der Beſchlagnahme noch keine Klage über: 
reicht, fo iſt ihm hiezu eine angemeſſene Friſt von 
höchſtens acht Tagen zu ſetzen, innerhalb welcher er 
entweder den Antrag auf Führung einer gerichtlichen 
Vorunterſuchung zu ſtellen oder feine Anklageſchrift 
gemäß $. 10 zu —— en — m 

erlan artei aufzuhe⸗ 2 

In one Deſterreichiſche Monarchie. 
$. 10, Findet der Staatsanwalt in einer Druck⸗ Wien, 17. März. 
ſchrift nur den Thatbeſtand eines Vergehens oder einer Se. Majeſtät der Kaiſer haben ſich am 14. d. M. ü 
Uebertretung, fo kann er ſich ſehoſt oder durch die Sie an Bord eines Kriegsdampfers von Venedig nach 
cherheitsbehoͤrde die nöthigen Behelfe verſchaffen und Chioggia begeben, um die dortigen Feſtungswerke und 7 6 
bat nur ſolche Beweiſe gerichtlich erheben zu laſſen, jene von Brondolo zu infpieiren. Den Armen in Chiog⸗ abſichige einen Antrag am Bunde, wonach behufs 
die er in der Hauptverhandlung nicht unmittelbar vor⸗ gia geruhten Se. Majeſtät die Summe von fl. Durhführung des Bundesbeſchluſſes vom 6. Februar 
führen kann. allergnädigſt zu ſpenden. PER: d. J., betreffend eine allgemeine deutſche Civilprozeß⸗ 
In dieſen Fällen hat der Staatsanwalt, wenn er In dem Befinden des Herrn Fürſten v. Windiſch⸗ ordnung und ein gemeinſames deutſches Obligationen⸗ 
eine Anklage für begründet hält, feine Anklage⸗ grätz iſt geſtern eine Verſchlimmerung eingetreten. recht, eine Verſammlung von Abgeordneten der einzel⸗ 
ſchrift bei dem zuſtändigen Gerichtshofe zu überrei⸗ Das um 10 Uhr ausgegebene Bulletin lautete: nen Landtage zur Begutachtun, der betreffenden Ent⸗ 

en und derſelben die zur Zuſtellung an die Ange: „Die mit Athembeengung verbundenen ſtürmiſchen Her- | würfe zu berufen, vorerſt aber am Bunde ſelbſt ein 
klagten erforderliche Zahl von Ausfertigungen beizu⸗ zensbewegungen ließen den hohen Kranken weder am Ausſchuß zu dem Zwecke zu wählen ſein würde, um 
ſchließen. vorgeſtrigen Tage noch in der darauf folgenden Nacht hiezu die erforderlichen näheren Borihläge zu machen. 

In der Anklageſchrift find Name und Wohnort jr-| zu einiger Ruhe gelangen.“ Se. Durchlaucht hat im] Der Plan fei in einer Depeſche des Herrn v. Dalwigk 
des Beſchuldigten, dann der ſtrafbare Thatbeſtand mit Laufe g firigen Tages viele feiner Freunde empfangen an das badiſche Cabinet enthalten, in welchem dieſes 
deutlicher Bezeichnung der bezüglichen Stellen der l und ſich von ihnen verabſchiedet. Se. Exz. den FM. zur Unterſtützung des Antrages aufgefordert werde. 


* 


R 


worrenen Auslaſſung nicht; dagegen bat es ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß er dieß dem ihn arretirenden Schutz⸗ 
mann als ſeine Abſicht kundgegeben. Vielleicht wußte 
er eine halbe Stunde fpäter nichts mehr davon. — 
Vor dem Unterſuchungsrichter iſt er ſich weder diefer 
Abſicht noch eines Motivs dazu bewußt geweſen: er 
hat vielmehr nur angegeben, er habe bei dem Könige 
eine Audienz verlangt, um deſſen Abſichten iu Bezug 
der deutſchen Frage zu erfahren und ſich alsdann dar 
mit einverſtanden zu erklären. — Kann man ſich et⸗ 
was Verrückteres und Lächerlicheres denken? — Ebenſo 
bat ſich aus feinen Auslaſſungen nichts ermitteln laſſen, 
was darauf ſchließen ließe, daß er auf Anreiz oder im 
Auftrage Anderer gehandelt habe. Da er im Beſitze 
von Geld gefunden worden war, auch die Reife aus 
der Schweiz per Eiſenbahn gemacht hatte, ſo glaubte 
man in ihm anfangs einen Emiſſär erblicken zu kön 
nen. Allein, feine Vernehmung hat dieſen Verdacht 
völlig zerſtreut: denn wer ſich feiner als eines Werk⸗ 
zeuges hätte bedienen wollen, müßte mindeſtens fo 
blövfinnig fein wie er ſelbſt. — Am 14. d. Vormit⸗ 
tags batte zuerſt der Pollzeirath Gold heim, bekanntlich 
Exckutiver für die politiſche Polizei, eine Unterredung 
mit im; und dieſe muß jenem Beamten, der die lo⸗ 
benswerthe Eigenſchaft hat, kein politiſcher Geſpenſter⸗ 
ſeher zu fein, foglei die Ueberzeugung von der Unzu⸗ 
rechnungsſähigkeit des Inhaſtirten beigebracht haben; 
denn der Letztere wurde unmittelbar darauf dem Sta dt⸗ 
phyſikus geh. O.⸗M.-R. Dr. Casper behufs Vornahme 
einer Gemüthsunterſuchung vorgeführt. Für den Wahn⸗ 
oder Blödſinn des Inkulpaten ſpricht außer feiner Ju⸗ 
feiner Unreife, feinem ſonſtigen Benehmen und 
der Schnurre mit dem Apfel noch bejonders der Um⸗ 
ſtand, daß er dam erwähnten Schutzmann, ohne daß 
dieſer ihn im Geringſten inquirirte, mit jener kaum 
glaublichen Nalvetät fein Geheimniß, den König er: 
ſchießen zu wollen, offenbarte. — Aus allem Dieſen 
glaubt der „Publiziſt“ den Schluß ziehen zu dürfen, 
daß obne längere Unterſuchungs haft und ohne ein wei⸗ 
teres Kr minalverfahren die Ueberlieferung des Inhaf⸗ 
tirten an die Ixrenſtation der Charite erfolgen wird. 
Einem Hamburger Blatte wird die Mutheilung 


— 


gemacht, die groß herzoglich heſſiſche Regierung be⸗ 


* 


ſandt worden und wird jetzt veröffentlicht, weil der ur⸗ 


durch ihre Vergangenheit gebunden. Elf Jahre ſchon ſtütze ich 
in Rom die Macht des Heiligen Vaters gegen meinen Munich, 
irgend einen Punct des italieniſchen Bodens militäriſch beſetzt 
zu halten; aber die Verhältniſſe waren immer derart, daß es 
mir unmöglich war, Rom zu räumen; denn hätte ich es ohne 
ernſtliche Garantien zu geben, gethan, ſo hätte ich das Vertrauen 
getäuſcht, welches Oberhaupt unſerer Kirche bisher in den Schutz 
Frankreichs geſetzt hatte. Die Lage iſt andauernd dieſelbe. 

„Ich muß deshalb Eurer Majeflät offen erklären, daß ich, 
obſchon ich das Königreich Italien anerkannt, meine Truppen 
in Rom ſo lange belaſſen werde, als es ſich nicht mit dem Papſt⸗ 
thume ausgeſöhnt haben oder der Heilige Vater bedroht fein 
wird, die ihm noch verbliebenen Staaten von einer regulären 
oder irregulären Macht überfallen zu ſehen. 

„In einem ſolchen Falle würde ich, davon kann Cure 
Majeſtät überzeugt ſein, einzig und allein dem Gefühle meiner 
Pflicht folgen. Ich kann Gurer Majeſtät entgegenſetzte Meinun⸗ 
gen haben; ich kann glauben, daß die politiſchen Umgeſtaltun⸗ 
gen ein Wort der Zeit, und eine vollſiändige Einigung nicht 
von Dauer ſein könne, wenn ſie nicht zugleich durch eine Ver⸗ 
ſchmelzung der Intereſſen, Ideen und Gewohnheiten vorbereitet 
iſt (ſehr gut! ſehr gut!); mit einem Worte, ich meine, daß die 
Einheit der Vereinigung hatte folgen und nicht ihr vorangehen 
ſollen; aber dieſe Ueberzeugung beeinflußt durchaus nicht meine 
Haltung. Die Italiener ſind die beſten Richter über das, was 
ihnen frommt, und ich, der ich aus der Volkswahl hervorgegan⸗ 
gen bin, möchte nicht einen Druck auf die Entſchließungen eines 
Volkes ausüben wollen. (Stürmiſcher Beifall.) 

„Ich hoffe deshalb, daß Eure Majeſtat Ihre Bemühun⸗ 

en mit den meinigen werde, daß die ſo glücklich wieder herge⸗ 
dellte Eintracht zwiſchen den beiden Regierungen in Zukunft 
nicht wieder geſtört werde. Gez. Napoleon.“ 

Die „Indépendance Belge“ beſtätigt das feltft von 
officiöfen ‚Blättern der franzöſiſchen Regierung gemachte 
Geſtändniß: daß die Converſion von 130 Millionen 
der 4½ proc. Renten nur dadurch erzielt ſei, daß die 
Regierung ſelbſt alle ihre Mittel zum Ankauf der 
Rente in Bewegung geſetzt hat, weil nur dadurch das 
Fallen während der Operation verhindert werden konnte. 
Die Regierung befindet ſich deßhalb im Beſitz einer 
großen Summe 4½pprocentiger, welche fie ſelbſt wieder 
zu verkaufen ſuchen muß, was aber bei dem jetzigen 
Curſe nur mittelſt Verluſts möglich, da ſie faſt zum 
Paricurs gekauft ſein werden. 
den Erfolg der Converſion im geſetzgebenden Körper 
einen succès d'estime. 

Belgien. 

Aus Brüſſel, 14. März, wird geſchrieben: Der 
König befindet ſich beſſer, obgleich man noch immer 
nicht ganz beruhigt über ſeinen Zuſtand iſt. Vorläufig 
ift keine Gefahr, und der Herzog von Brabant, der 
im Begriff ſtand, hierher zurückzukehren, hat auf aus⸗ 
drückliches Geheiß des Königs feine Reiſe nach Valen⸗ 
cia fortgeſetzt. 

Großbritannien. 

London, 13. März. Die Königin hat, wie von 
vielen Seiten verſichert wird, den Entſchluß geäußert, 
die Ausſtellung am 1. Mai in Perſon zu eröffnen. Es 
iſt möglich, ja ſogar wahrſcheinlich, daß die hohe Frau, 
die noch immer tief verſunken in Schmerz iſt, eine 
ſolchen Wunſch ausgeſprochen hat, denn der Gedanke, 
alles, was ihr verſtorbener Gemahl gedacht und ges 
wünſcht hatte zu verwirklichen, iſt bei ihr zu einer Art 
von Dogma geworden. Die Anordnungen im Gebäude 
werden mit großer Energie betrieben, denn die Zeit 
drängt. Am 30. d. ſollen alle Gegenſtände abgelie⸗ 
fert ſein, aber bis geſtern Abends war von England, 
Frankreich, Oeſterreich, Italien, Griechenland, der Tür⸗ 
kei, von Indien und den meiſten Colonien noch gar 
nichts zur Hand, während Rußland, Belgien, Holland 
und der Zollverein nur erſt einen Theil ihrer Sen- 
dungen eingeliefert haben. 


Italien. 

Der Turiner Corr. der „K.⸗Z.“ ſchreibt unterm 
12. d.: Mehr als 120 Deputirte von der Linken und 
alten Majorität haben ſich heute verſammelt, und es 
wurde erklärt, daß die ſyſtematiſchen Angriffe gegen 
ndes die Regierung unzuläſſig ſeien. Nachdem ſich verſchie⸗ 
ſei ſchon durch die Beſtimmungen der zwiſchen den drei be⸗ | dene Mitglieder, welche der Verſammlung beigewohnt, 
theiligten Mächten vereinbarten Convention ausgeſchloſ⸗ zurückgezogen hatten, wurde mit einer Majorität von 
fen und werde nicht beabſichtigt. Der Paragraph 92 gegen 4 Stimmen beſchloſſen, Ratazzi zu unter: 
ſtützen, wenn er fein Programm ausführe. Die Her— 
ren Lanza, Allierie und Minghetti wollen heute Abends 
noch eine letzte Kraftanſtrengung machen, aber fie ver: 
hehlen ſich ſchon jetzt die Wahrſcheinlichkeit ihres Fias⸗ 
co's nicht. Die Generalverſammlung in Genua iſt ohne 
Störung zu Ende gekommen, und Ratazzi's energiſche 
Haltung bei dieſer Gelegenheit hat ihm manche Stim- 
men gewonnen. Garibaldi iſt fortwährend im beſten 
Einverſtändniſſe mit Ratazzi. Koſſuth und Klapka, 
die beide hier find, haben den Minifterpräfidenten zu 
wiederholten Malen geſprochen. Der vollziehende Aus⸗ 
ſchuß der Provedimenti iſt ernannt und beſteht aus den 
Herren Moſto, Cavioli (aus Pavia) Mario, Micheli 
und Cuneo. Campanellis Aeußerungen haben vielfach 
mißfallen, und dieſes in der Verſammlung ſelbſt erregte 
Mißfallen hat beruhigend auf die öffentliche Meinung 


In der zweiten badiſchen Kammer legte der 
Präſident des Kriegsminiſteriums, Generallieutenant 
Ludwig, am 11. d. einen Geſetzentwurf über die Auf⸗ 
ſtellung der Erſatzmannſchaft vor. In der kurzen Be: 
gründung, welche derſelbe der Vorlage hinzufügte, bes 
merkte er: die Verpflichtung zum Kriegsdienſte ſei be: 
reits an eine Grenze gediehen, wo die Regierung es 
ernſtlich in Erwägung ziehen zu ſollen glaubte, ob nicht 
eine allgemeine Wehrpflicht einzuführen ſei. Dem 
nächſten Landtag würde ein dahin zielendes Geſetz 
vorgelegt werden, deſſen Grundzüge allgemeine Wehr⸗ 
pflicht bei einer Dienſtzeit von 4 bis 5 Jahren und 
mit der Einrichtung der Einſteher bilden würde. 

Es iſt bekannt, ſchreibt die „Dorfztg.“ aus Ko: 
burg, daß ſich eine große Zahl Freiwilliger zur her⸗ 
zoglichen Expedition drängte und der Kreis der Theil⸗ 
nehmer öffentlich für geſchloſſen erklärt wurde, um den 
Andrang abzuwehren; weniger bekannt iſt, daß dem 
Herzog auch höchſt verſchiedenartige Commiſſionen zu: 
gedacht waren. So geht hier das Gerücht, daß der 
Director einer nahen Bank an den Herzog in einer 
nachgeſuchten Audienz die Bitte babe richten wollen, 
bei dem Vicekönig von Aegypten den Abſchluß eines 
ägyptiſchen Anlehens mit jener Bank zu befürwo ten. 
Der Herzog hat indeß die betreffende Audienz abge⸗ 
ſchlagen. n 

Die „Koburgſche Zeitung“ enthält Folgendes: 
Der Eberhard'ſche Polizei- Anzeiger bringt heute einen 
Stickbrief gegen Karl Bollmann. Derſelbe wird 
vom Unterſuchungsrichter zu Koburg verfolgt wegen 
Erpreſſung, Betrugs und Veruntreuung (Unterſchla⸗ 
gung). Der Steckbrief iſt früher unter Couvert an die 
betreffenden Polizeibehörden von ganz Deutſchland ge⸗ 


ſprünglichen Verfolgung wegen Erpreſſung noch eine 
ſolche wegen Betrugs und Veruntreuung nachträglich 
hinzugetreten iſt, und weil man vermuthet, daß Boll⸗ 
mann an eine heimliche Rückkehr aus Kopenhagen — 
wo es ihm nicht ſonderlich gefallen ſoll — nach 
Deutſchland denkt. 


Frankreich. 

Paris, 14. März. In der geſtrigen Sitzung 
des geſetzgebenden Körpers kam zunächſt der fünfte 
Paragraph zur Berathung, der die amerikaniſche 
Frage berührt. Zu demſelben war von den Abgeord⸗ 
neten Morin, Lemercier, Goyard⸗Delalein, Marquis 
v. Andellarre, und A. Jubinal folgendes Amendement 
eingebracht worden: „Der Bürgerkrieg, welcher Ame⸗ 
vita verwüſtet, iſt eine ſchwere Beeinträchtigung unſe⸗ 
rer Industrie und unſeres Handels; wir hegen den 
heißen Wunſch, daß dieſe Uneinigkeit bald ein Ende 
nehme und daß das große Princip der Abſchaffung der 
Sklaverei ſiegreich aus dem ſeinetwegen begonnenen 
Kampfe hervorgehe.“ Herr Billault erklärte ſich im 

amen der Regierung gegen das Amendement, deſſen 
Annahme als eine Verletzung der ſtrengen Neutralität 
erſcheinen könnte. Aus den weiteren Erklärungen Bil⸗ 
laults ging hervor, daß die franzöſiſche Regierung rück⸗ 
ſichtlich der Blokade den Standpunkt der engliſchen 
Regierung theile und dieſelbe als wirkſam betrachte. 
Eine lebhaftere Discuſſion als dieſer Paragraph, der 
ſchließlich in unveränderter Faſſung angenommen wurde, 
veranlaßte der ſechste Paragraph, der von Mexico, 
China und Cochinchina handelt. Jules Favre ergriff 
das Wort, um ſich gegen die Expedition in Mexico 
auszusprechen, falls dieſelbe eine Einmiſchung in die 
inneren Angelegenheiten des Landes zur Folge haben 
ſollte. Herr Billault antwortete im Weſentlichen, die 
Expedition ſei nur durch die Wortbrüchigkeit der letzten me⸗ 
xicaniſchen Regierung und die gegen frauzöſiſche Schutz⸗ 
beſohlene verübten Gewaltthaͤtigkeiten veranlaßt; eine 
Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten des Landes 


gel&rieben Haben, worin er ihm für die Art und Weiſe 
dankt, 


an 
hende Cabinetskr ſis erfährt man, daß Graf Perfign 
von ſeiner volfländigen u 
Kaifer 3 Derſelbe wün: 
fche, daß er, ais Minister des Innere ein die nach. 
ſten Kammerwahlen leite. — Nächſten Eugen ah 
det die Bücherverſteigerung des Herrn vöffne je 5 
tan ſtatt. Man wird dieſelbe damit er Bars i 

nan das erfte ausgebotene Buch auf 2000 Fr. hi län-] mitt. Die Ariſtokratie ſchmollt mit dem Miniſte⸗ 
treibt. — Der Fürſt Metternich batte heute eine tan] cum, aber das find unbedeutende Hinderniſſe. Herr 


gere Audienz bei dem Kaiſer. Da ſich der Fürſt auf] Gall 


allenga, welcher Ricaſoli vertheidigt, ſucht in der 
den ausdrücklichen Wunſch des Kaiſers nach den Tul] Kammer Ratazzi Verlegenheit zu —.— Man ſagt 
lerien begeben hatte, fo ſchließt man daraus, daß es 


beute, es wäre doch nicht unmoglich, daß Ratazzi, um 

fih um wichtige Dinge gehandelt hat. — Die hiefige| der Ungewißheit ein En zu erde, fi wagen 

batbierung bat ſehr wichtige Depeſchen aus Rom er⸗ werde, im Miniſterium des Innern zu verbleiben ; für 
. Diefelben ſollen Enthüllungen über die Verhaftung 


das auswärtige, Amt fänden ſich allerdings mehrere 
den ba don Nationalcomité's, Venanzi, enthalten.] Liebhaber. 8 b 
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> ß i's Antw ’ 
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8 tragen wir noch nach, 


1 Moment anerkenn j, wü ie Gerichte einſchreiten. Was das 
nigreich Italien in einem en zu können, wo [den fei, würden die erichte el 
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tion feines Landes beigelrogee mpathie für eine gm dadurch (Erklärung Ricaſoll's wegen der Verſorge⸗Eomite's) 
, Zugefiändnig nur daS Berfamm; 
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ic i wieder aufnehme, muß ich meinen Vor, | 
Fe ee Zulauf, ausſprechen. Eine Regierung if Netslweit geflattet geweſen, als es nicht mit den anderen 
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Rechten in Conflict gerathe. Die Regierung babe je: 
derzeit das Recht zum Einſchreiten. Die E:flärun: 
gen Ricaſoli's vom 25. Februar hätten dieſe Rechts⸗ 
anſchauungen verändert, inſofern dieſelben das Vereins⸗ 
recht als ſolches anerkannt haben. Es ſei jederzeit 
Gelegenheit gegeben, dieſes Recht geſetzlich zu regeln. 
Die Regierung werde e ne überwachende Haltung ein: 
nehmen und einen hierauf bezüglichen Geſetzvorſchlag 
in Berathung ziehen. Der Senat gab feine Billi⸗ 
gung zu erkennen. \ 
Donau Fürftenthümer. 

Nach Berichten aus den Donaufürſtenthü⸗ 
mern, iſt das neue, halb aus Moldauern halb aus 
Walachen gebildete Miniſterium ſehr unpopulär, und 
man zweifelt ſtark, daß es ſich halten werde. Es wurde 
bei feinem erſten Auftreten mit dem Rufe begrüßt: 
„Nieder mit den Phanarioten!“ Auch Fürſt Cuſa ſelbſt 
ſcheint nicht ſo ganz ſicher auf ſeinem Thron zu ſein 
und ſich bei ſeinem ſpeziellen Protector, dem Kaiſer 
Nıpoleon, perſönlich Raths erholen zu wollen, da er 
von den Bojaren für ein Unglück gehalten wird. Kann 
er fein Land verlaſſen ohne durch eine ſolche Abwefen- 
heit ſeinen Feinden Spielraum zu wirkſamen Agitatio⸗ 
nen zu gewähren, dann wird er wohl feine aſihmati⸗ 
ſchen Leiden zu einem mehrmonatlichen Ausflug in ir⸗ 
gend ein Bad benützen und von da einen Abſtecher nach 
Paris machen. Tritt er dieſe Reiſe nicht an, dann iſt 
der Grund hierfür lediglich in der Beſorgniß für die 
Selbſterhaltung zu ſuchen; denn die Gründung einer 
erblichen Dynaſtie iſt ſein Lieblingsgedanke, und 65,000 
Dukaten jährlicher Civilliſte find zu verlockend, um nicht 
dieſem gegenüber gewiſſe Opfer zu bringen und auf 
die Annehmlichkeit des Reiſens zu verzichten. Als ihn 
vor einiger Zeit moldauiſche Deputirte an fein frühe; 
Uegebenes Verſprechen erinnerten, nachdem die factiſche 
nznion erzielt und die Anerkennung vollzogen fein würde, 
eu Gunſten eines fremden Prinzen zu refigniren, ſoll 
er vertrauten Freunden zur Antwort gegeben haben: 
„Da können ſie lange warten!“ 

Griechenland. 

Ueber den Aufſtand in Tripolitza ſchreibt die 
„Aug.“ Folgendes: Eine Compagnie, in Tripolitza 
ſtationirt, aber zur Garniſon in Nauplia gehörig, ver⸗ 
ſuchte dort den Aufſtand zu erregen, was auch in for 
fern gelang, als zwei oder drei Tage die königl. Be⸗ 
hörden ſuspendirt waren. Der Hauptmann, ein Mai⸗ 
notte, bemächtigte ſich zunächſt der dortigen Staats⸗ 
kaſſe, in welcher ſich, gegen die deshalb veſtehende 
Verordnung, an 200,000 Drachmen befanden, und 
zog mit ſeiner Truppe, raubbeladen, gegen Sparta 
hinab, um auch dieſe Provinz in Aufruhr zu verſetzen. 
Die Landleute von Meſſenien und Lakonien verſam⸗ 
melten ſich aber, beſetzten einen Engpaß, den die Trup⸗ 
pen zu defiliren hatten, und nahmen fie in demſelben 
nach kurzem Widerſtande gefangen. Der Hauptmann 
flüchtete ſich zwar, wurde aber nach zwei Tagen halb 
verhungert, in den Bergen wie ein Wild gehetzt, ge= 
fangen. Eine eigenthümliche Epiſode bildet das Be⸗ 
nehmen des Biſchofs von Tripolitza. Derſelbe hielt am 
zweiten Revolutionstage ein Hochamt, weihte die Fah⸗ 
nen der Rebellen und forderte die Bewohner der Stadt 
auf, der neuen Regierung in Athen den Eid der Treue 
zu leiſten. Beamte und Offiziere leiſteten den Eid; 
Ausnahmen ſind mir nur zwei bekannt: ein Militär⸗ 
arzt und ein Richter, Streit mit Namen, Sohn des 
Belgiſchen Generalconſuls Baron v. Streit. Man 
ſperrte fie drei Tage ein, bis die früheren Behörden 
ihre Functionen wieder begannen. Um ſich dieſes Be: 
nehmen des Biſchofs und der Beamten erklären zu 
können, iſt es nothwendig, zu wiſſen, daß die Rebellen 
in Nauplia im ganzen Peloponnes die Nachricht ver⸗ 
breitet hatten, daß in Athen eine Revolution ausgebro⸗ 
chen, König Otto ermordet, und eine ganz neue Ord⸗ 
nung der Dinge eingeführt worden ſei. Die Aufrecht⸗ 
halter dieſer Ordnung ſeien die Truppen von Nauplia. 
auf dieſe Weiſe gelang es, daß ſich Leichtgläubige be: 
thören ließen. Aber Dank dem Telegraphen und der 
Dampfkraft — beide verhinderten, daß die Lüge wei⸗ 
ter verbreitet werden konnte. 

Amerika. 

Die „Patrie“ iſt durch Privatdepeſchen in den 
Stand geſetzt, den Operationsplan des General 
Beauregard, den er dem weiteren Vordringen des Nor⸗ 
dens gegenüber entworfen bat, mitzutheilen. Er werde, 
um einer Umgehung zuvorzukommen ohne ſeine Po⸗ 
tomacarmee zu ſchwächen, ewa 80,000 Mann in Naſh⸗ 
ville, das zu einer beinahe uneinnehmbaren Poſition 
umgeſchaffen werden ſoll, zuſammenziehen. Der Nor⸗ 
den ſei kaum vermögend, mehr als 20,000 Mann ge⸗ 
gen Naſhville vorrüden zu laſſen, fo daß ihm alfo 
auf dieſer Seite ein ebenſo unüberſteigliches Hinderniß 
wie am Potomac entgegengeſetzt ſei. 

Nach der Patrie ſollte General Lorencez gegen 
den 28. Februar in Vera-Cruß eintreffen. Jurien 
de la Graviöre, der anfänglich gegen den 25. nach 
dem Lager von Jalapa aufbrechen wollte, wartet ihn 
im Hafen ſelbſt ab. Soviel ſteht ſicher, daß man 
unmittelbar nach der Ankunft des Generals und der 
mit ihm ankommenden Verſtärkungen den Marſch ger 
gen die Hauptfiadt Mexico antreten wird und in der 
zweiten Hälfte des März dort einzutreffen hofft. 


—— . — 


Local: und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 18. Marz. 

„Von mehreren Schülern der 5. Klaſſe des Obergymnaſiums 
wurde bekanntlich die Disziplin gröblich verletzt, und es wurde 
von der Lehrer⸗Conſerenz auf Ausſchluß zweier Schüler von allen 
galiziſchen, vier vom Krakauer Grmnaſium und für mehrere auf 
eine ſechszehnſtündige Carcerſtraſe angetragen. Die amtliche 
„Lemberger Zeilung“ bringt nun aus Krakau eine weitere Mit: 
theilung über neuerdings hier vorgefallene Unordnungen, wie 
folgt: Von wie geringer Wirkung dieſes (oben angegebene) 
Strafausmaß war, und zum Beweis zugleich, wie alle Bande 
der Disziplin geleckert find, diene der Umſtand, daß biefelbe 
fünfte Klaſſe für denſelben Lehrer, der das Unglück hatte, die 
Zufriedenheit feiner Herren Schüler einzubüßen, die geräuſchvollen 
durch die Faſchings⸗Ferientage unterbrochenen Beifallsäußerun⸗ 


—.— — Erdäpfel 1.— — 1 Klafter 
weiches 7.25 — Zutterflee —— — 1 
Stroh — —. 


gen gleich in der erſten Stunde am 6. d. M., wo er wieder ers 
ſchien, von neuem aufnahm und den folgenden Tag fortſetzte, ſo 
daß er an dieſem die Stunde nur unter Aſſiſtenz des Directors 


zu Ende zu bri f 1 
lecheten blieb ngen vermochte. Selbſt das Einſchreiten des Ka⸗ 


lieb ohne Erfolg. So iſt eine neue Unterſuchung im 
Gange, die bis beute noch nicht beendet iſt. Das ſind Schrecken 
erregende Zeichen der Zei! Kaum iſt ein Jahr vorüber, daß 
man das Aamenloſe wagte, die Hand an die für die Schule ges 
feite Perſen bes Schul talhes anzulegen; ein Lehrer wird meuch⸗ 
letiſch überfallen, und hat von Glück zu reden, daß er mit dem 
Leben davenfam. So etwas is in den Annalen der Pädagogik 
aller Länder, Völker und Zeiten unerhört. Dem gegenüber ver ⸗ 
ſchwindet allerdings das Ausſtampfen der Lehrer durch die Schü⸗ 
ler, das ſeit Jahren bier veik m, und ſlillſchweigend geduldet 
wurde; dem gegenüber t allerdings Drobbriefe, die 
ſeit Jahren mißliebigen Lehrern geſchrieben werden. Hätte man 
dieſe an einer süchtig geleiteten Anſtalt unmögliche Zuchtloſigkeit 
gleich im Keime erfidt, nimmer hätte das Uebel zu ſolchen Dis 
menſionen anwachſen können. > 

»Die geſtrige Notiz über ein zu veranſtaltendes Concert zum 
Beſten des Inſſituts für verwahrloſte Knaben auf dem Piaser 
ift dahin zu berichtigen, daß morgen 19. d. als am St. Jo- 
ſephtage zu Gunſten der kärglichen Fonds dieſer von den fran⸗ 
zöſiſchen Brüdern aus dem St. Joſeſsorden nützlich geleiteten Stif- 
tung, während des kirchlichen Gottesdienſtes Damen Beiträge 
ſammeln werden. a 

Dem „Dziennik Polski“ zufolge hat der Lemberger Statt 
rath in feiner Sitzung vom Donnerſtag für die überſchwemmten 
Weichſelbewohner einſtimmig eine Quote von 2000 fl. votirt, 
welche nach Endbeſchluß, wenn im Taufe einer Woche keine Er⸗ 
laubniß zur Collectenſammlung für das Comité ad hoc des 
Krakauer Ackerbauvereines aus Wien eingeht, der Tarnower 
Commiſſion ad hoc überſandt werden ſoll. 


— — . —— 

—— . ⁴— 
Handels und Vorſen⸗ Nachrichten. 
— Graf Edmund Zichy sen. iſt hohen Orts um die Be⸗ 
willigung zu den Vorarbeiten für eine von Stuhlweißen⸗ 
burg über Fünſtirchen nach Eſſeg zu erbauende Eisenbahn auf 
die Dauer eines Jahres eingeſchritten. . 
Breslau, 13. März. Die heutigen Preife ſind (für ei 
nen preußiſchen Scheffel d. i. über 14 Garnez in Pr. Silber- 
groſchen = 5 kr. öſt. W. außer Agio): ; 
beſter mittler. ſchlecht. 
83 76 — 80 


Weißer Weizen . 85 — 88 
A — 88 83 76 — 80 
Roggen . 59 — 61 58 55 — 56 
Gerte r 39 — 40 38 34 — 36 
Hafen . e . 226 — 28 24 22 — 23 
n 55 — 58 52 45 — 48. 
Rübſen (für 150 Pfd. brutto) — D —— — 
Sommerr app — — 


Preiſe des Kleeſamens (für ein Zollzentner — 89 ½ Wien. 
Pfd. in Pr. Thalern — 1.57 ½ kr. öſt. W. außer Agio): 
Weißer Kleeſamen: Rother Kleeſamen: 


beſter . . . 20— — 20% beſter . . 13 ½ — 13½ 
guter . . . 18— — 19— guter . 12½ — 12½ 
mittlerer. . . 14— — 16% mittlerer. . . 10— — 11— 
ſchlechterer . . 10— — 13— ſchlechterer . 7½ — 9 

Tarnsw, 14. März. Die heutigen Durchſchnitls⸗ 


preiſe waren (in fl. öſterreich. Währung): Ein Metzen Wei⸗ 
zen 5.15 — Roggen 3.05 — Gerſte 2.30 — Hafer 1.32 — 
Erbjen—.— — Bobhnen—.— — Buchweizen 2.90 — Kukututz 
artes Holz 9.50 — 
entner Heu 1.60 — 


Rzeszöw, 4. März. Die heutigen Durchſchnittspreiſe 


waren (in fl. öſt. W.): Ein Metzen Weizen 5.02 — Roggen! 
3.07 ½ — Gerſte 2.45 — Hafer 1.7 ½ — Erbſen 4.— Bohnen 


3.50 — Hirſe 2.50 — Buchweizen 2.— — Kukurutz —.— 
— Erdäpfel 1.40 — 1 Klafter hartes Holz 8.50 — weiches 
6.— — Futterklee —.— — 1 Zenner Heu 1.— — 1 Zent⸗ 
ner Stroh —. 60. * 

Wien, 17. März. National⸗Anlehen zu 5% mit Jänner 
Coup. 84.10 Geld, 84 20 Waare, mit April Coup. 84.60 Geld, 
84.70 Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 92.80 
Geld, 92 90 Waare, zu 100 fl. 97.— G., 97.50 W. — Gali⸗ 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 69 20 G. 69.50 W. 
— Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 832.— G. BL. W. 
— der Kredit⸗Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr. 
Wäbr. 203 — G. 203 20 W. — der Kaiſer Ferdin. Nordbahn 
zu 1000 fl. CM. 2156 — G. 2157.— W. — der Galtz.⸗Karl⸗ 
eudw.⸗Bahn zu 200 fl. CM. m. 180 (90%) Einz. 196.— G. 
196 50 W. — Wechſel auf (3 Monate): Frankfurt a. M., für 
100 Gulden ſüdd. W. 115.40 G. 115.50 W. — London, für 
10 Pfd. Sterling 137.— G. 136.20 W. — K. Münzdukaten 
647 G. 6.48 ½ W. — Kronen 18.80 G. 1884 W. — Napo⸗ 
leond’ord 10.89 G. 10.90 W. — Ruf. Imperiale 11.16 G. 
11.18 W. — Vereinsthaler 2.04 G. 2.04% W. — Silber 135.50 
135.75 W. 

Kratauer Cours am 17. März. Süder Rubel Agio ft. 
p. 113 verlangt, fl. p. 111 gez. — Poln. Banknoten für 100 fi. 
öfterr. Währung fl. poln. 397 verlangt, 351 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währ. Thaler 74 ½ verlangt, 73% 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr Bähr. fl. 125 ½ ver⸗ 
langt, 134%, bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 11.22 verl., 11.09 
bezahlt. — Napoleond'ors fl. 10.98 verlangt, 10.86 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.40 veri., 6.32 bezahlt. — 
Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.48 verl., 6.40 bezahlt. — 
Poln. Pfandbrieſe nebft I. Coup. fl. p. 101%, verl., 101 bez. 
— Galiz. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons in öſterr. Währung 
fl. 81 ½ verl., 80 ½ bez. — Galiziſche Pfandbriefe nebii lau⸗ 
ſenden Coupons in Convent.⸗Münze fl. 85 ½ verl., 84 ½ bezahlt. 
— Grundentlaſtungs Obligationen in öſterreichiſcher Währung 
fi. 71% verlangt, 71 ½ bezahlt. — National⸗Anleihe von dem 
Jahre 1854 fl. öſterr. Währ. 84%, verl., 83 ½ bez. — Aktien 
der Carl⸗ Ludwigsbahn, obne Coupons und mit der Einzahlung 
90% fl. öfterr. Wäbr. 198 ½ verl., 196 ½ dez. 3 

Tottoziehung in Lemberg am 15. März 1862. 
23. 28. 31. 21. 24. . 
Die nächſten Ziehungen am 29. März und 12. April. 


Neueſte Nachrichten. | 
Wien, 16. März. Se. Excellenz der Genera 
der Garallerie Graf Schlik iſt heute Mittag 
Uhr verſchieden. ren 
In der heutigen Sitzung des ubgeot; Int 
hauſes beantwortete Miniſter v. Laſſer Ri ns im 
pellationen über die Gerichtsſprache in Stoctsminiſt 
Küſtenlande, ſowie in Dalmatien und über die ae 
v. Schmerling eine Interpellalſon Hofdikaſteriu ; 
Benennung des kroaliſch ſlavondichen en und Dal ms 
als Hofkanzlei für Gidon n genachten Vorlagen 
tien. Die in der letzten Si ; 
; "EN werden dem Finanzausſchuſſe zu⸗ 
— i die Berathung der Reviſion des 
det. 
Gewerbegeſctzes been Donnerstag 10 uhr. 10855 


ordnung: Stragnerfabten in Preßſachen. 


nale zueych, na 117,139 zip. 12 gr. ezyli 29,284 ktörej ten grunt przy powyzszych dwöch 
air. 51 kr. mk. monetg srebrng oszacowanych, a terminach sprzedanym nie bedzie, 

przez p. Maryg z Raaböw Steskal przy publicznéj] 2. Kazdy lieytowania che6 majacy obowiaza. 
lieytacyi w dniu 5 lipea 1855 za cene najwiece) nym bedzie przed rozpoezeciem téj lieytacyi 
ofiarowang w kwocie 17,750 zlr. mk. nabytych, dziesiata czes6 téj ceny szacunkowej t. ]. 50 
w jednym terminie w dniu 22 maja 1862 0 go- zla. jako wadyum do rak komisyi lieytacyj- 
dzinie te) zrana odby6& sie majaca, na ktörym néj w gotöwce zlozyé, ktöra kwota po skon- 
terminie te renlnosci takze nizej ceny szacunko- ezeniu lieytacyi przez nabywce zlosong za- 
wéj sprzedanemi zostang. trzymana, na rzecz téj masy cywilnéj do 


Wiener - Börse - Bericht 
vom 15. März. 
Oeffentliche Schuld. 

A. Des Staates. 


Amtsblatt. 


— — 


Lizitations⸗Ankündigung. (3636. 1-3) 

Es wird hiemit bekannt gemacht, daß wegen Ver: 
pachtung der nachbenannten fortificatoriſchen Gründe am 
24. März 1862 in der Bauverwaltungs⸗Kanzlei am 
Ringplatze Nr 51 eine Offert⸗Verhandlung abgehalten 
wird, in die dießfälligen ſchriftlichen und wohl verſiegelten 


Geld i 
In Def, W. zu 5x für 1000 . 68.35 65.45 


Metalliques zu 57% für 100 fl. 70.13 70 25 
dito. 75 4½ 0 r, N 615% 6175 


Offerte bis längſtens 10 Uhr Vormittags des beſagten hee kupna majacy zlozg na wadyum kwote depozytu sadowego oddang, a wreszcie liey- mit Verloſung v. J. 1839 für 100 f. 139 75 140. 
Tages eingebracht werden können. 7810 zip. w monecie polskiéj lub w banknotach tantom zwröcong bedzie. 4 — —— — —— 


podlug kursu. Reszte warunköw, tudziez akt osza-| 3. Reszte warunköw lieytacyjnych w tutejszo- 
cowania i wyeigg hipoteczny mona przejrze6 w tu- sgdowéj registraturze w czasie godzin urze- 
tejs o-sadowéj registraturze. dowych przejrze& wolnosé zostawia sie. 

O cz&m sig zawiadamia wszystkich, ktörzyby Tyczyn, dnia 15 lutego 1862. 


Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. . sie 16 50 17.— 
B. Per Aronländer. 
r Obligationen. 
fl. 


don Mähren zu 5% für 100 ELSE, 5 


Die bezüglichen Contractsbedingungen können jeder— 
zeit in der vorgedachten Bauverwaltungs-Kanzlei einge— 
ſehen werden, weßhalb auch nur die weſentlichſten der⸗ 
ſelben, hier beigefügt werden. 


1. Die zu verpachtenden Grunde ſind: W Ostatnim ezasie prawo hipoteki na powyzszych. _ von Schlefien zu 5% für 109 f. 

bei Baftion Nr. I. 6 Joch 871 Klafter realnosciach uzyskali, lub ktörymby rezolucya ni- von Steiermark zu 5% für 100 8. Dr r 8 — — 

ann 1304 „ Iniejsza 2 jakiegobadz powodu dorgezong byé nie- N. 8590. Kundmachun (3581. 3) eon Tirol zn 5% für 100 11... nn 
7 7 7) 2 77 5 A u ‘9 von Kärnt., K Kü GR 97.— 
1 946 „ |mogla, do rak kuratora dla nich w osobie p. ad- e | la = f n an u, Rüfl. zu 57 für 100 l.. 87.50 88.50 

„ 5 „Veen. 7 h 5 Mit Beginn des II. Semeſters 1862 iſt das von] don Ungarn zu 5% für 100 fl. 70.90 71. 
beim Vorwerk Nr. XVII. 1 „ 1286 Kinn 55 eh z substytucya Pana den Sandecer Kreisinſaſſen geſtiftete Stipendium jährli-] on Tem. Ban. Kroat. u. Sl. zu 5 für 100 fl. 74.50 75.— 
* 1207 adwokata Dra Kanskiego. = h E von Galizien zu 5 für 100 f Su na 
Geſammtſumme . „32 2 cher 63 fl. 49½ kr. ö. W. in Erledigung gekommen.] von Temeſer 33 8 rn — 2. 


: Mr ; \ ia 251 > 
2. Diefe Gründe werden auf das Jahr 1862 an den! Kraköw, dnia e Dieſes Stipendium iſt für einen armen aus dem von Eiebend. u, Bufowina zu 54%. für 100 ä., 68.— (8.35 
N 69 4 . 


Meiſtbietenden in Pacht überlaſſen, und es ſind in dem — — Sandecer Kreiſe gebürtigen Jüngli i 

4 > ( gling beſtimmt, der an Actte n. 
Offerte die einzelnen Parzellen oder Objecte, für welche F 2 einer öffentlichen Lehranſtalt ſtudiert und ſich durch Fleiß der Ratiomalbant, . .. u... vr. St. 837.— 8 
offerirt wird, beſtimmt anzugeben und iſt der hiefür an⸗ L.145, Ob wieszezenie (3622. 3) und Moralität 3 1 ſich duch der Kreditanſtalt für Handel und Gewerbe zu ee 


Kieder. oͤſter. Gscouple⸗Geſellſch. zu 500 f. ö. W. 621. * 83 
der Kalſ.⸗Ferd.⸗Rordbahn 1000 fl. C M.. . 2155 2157 
der Staas⸗Giſenbahn⸗Heſellſch. zu 200 fl. CW. 

b SEO! Fr. un s e e 
der Kali. Cliſabeth⸗Bahn zu 200 f. EM... . 157.7 138 25 
der Süd, nordd. Berbind.⸗B. zu 200 fl. G. 128.— 128.25 
der Theisb. zu 200 f. G W. mit 140 fl. (0% Cn. 47 — 147 — 
der ſüdl. Staats⸗,lomb ⸗ven. und Central. Gi, 

8 zu 200 fl. öſt. Währ. oder 500 Fr. 

m. 180 fl (DO), Cm... 70 — 21 
der galiz. Karl W hn zu 200 fl. Co. 
Zahl 


gebotene jährliche Pachtzins deutlich, ſowohl in Ziffern 
als in Worten auszudrücken. Es werden aber auch Offerte 
angenommen und vorzugsweiſe berückſichtiget, welche auf 
die ganze zu verpachtende Area lauten. 

2. Zur Sicherſtellung des Aerars hat der Offerent 
10% von dem für die betreffenden Parzellen offerirten 
jährlichen Pachtzinſe dem Offerte beizuſchließen, welches 
dem Nichterſteher gleich nach Verhandlung zurückgeſtellt 
werden wird. 


C. k. Urzad powiatowy jako Sad w Tyezynie Der Genuß dieſes Stipendiums dauert bis zu Voll⸗ 
do powszechnéj podaje wiadomosei, iz na prosbe|endung der Studien. 
Jözefa Czapli z Kielnarowy protokolarnie pod Die vorſchriftsmäßig belegten Competenzgeſuche find 
dniem 20 stycznia 1862 J. 145 tutaj wniesiong bis zum 15. April d. I. bei der Kreisbehörde in 
egzekucyijng publiczna sprzedaz giuntu chlop-]Neu-⸗Sandez einzubringen. 
skiego, nieletniéj ‚Maryanny z Czaplöw Witkowej, Von der k. k. galiziſchen Statthalterei. 
pod opiekg matki i opiekunki Katarzyny Ozaplinej Lemberg, am 1. März 1862. 
2go slubu Szezoczarzowéj zostajacéj, wlasnego 
w Hermanowy görnej pod NC. 103 polozonego, 


K. k. Genie⸗ Direction 12 morgöw 591 kwad ani jmuj ; 
2 B gow Ir. saZnı obejmujgcego, dla N, er. Bene ad ü df 2. 
Krakau, am 15. März 1862. zaspokojenia Jözefowi Czapli, 8 mosy: ugody Te E dy k t. 3 100 f See ae i * 
Mga de Are — 438 — 139.— 


sadowéj 2 dnia 8 listopada 1860 J. 1660 diuzud) Przez c. k. Urzad powiatowy jako Sad w Ra- 
kwoty 70 zla. odsetek prawnych od 1 kwietnialdlowie podaje sie do publicznéj wiadomosci, Ze 
1861 liczy6 sie majgeych i kosztöw egzekucyjnyeh|w roku 1851 w wsi Wola Przemykowska pod 
w kwotach 3 zla. 12 C. i 78 cent. przyznanych i] Nr. 92 umart Jözef Czarny. 


des err, Floyd. in Krieſt zu 500 fl. CM... 225— 22 
zer Ofen⸗Pellher Kettenbrücke zu 500 fl. C. M. 396 — 398 _ 


300 fl. öſterr. Waben e 400.— 4062. 


N. 4520. Concurskundmachung. 3632. 1-3) 
Bei der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction in Krakau iſt 


die Hilfsämter⸗Directlonsſtelle in der 8. Diätenelaſſe mit | pözniéj porachowa6 sig majgeych,pozwolong zostala Sad nieznajgc miejsca pobytu Michala Czarny “ 5 . 
dem Jahresgehalte von 1155 fl. ö. W. in Erledigung |do przedsiewziecia kakowéj dwa termina; na 2go|syna zmarlego weywa go, aby w przeciggu rokuf Nationalbank 10 fab 8 12 ßer 100 M > = > 


i 2990 kwietnia 1862 obydwoma razami o go-jednego zglosit sie i oswiadezenie do spadku 

dzinie 10téj zrana w tutejszo-sgdowej kancelaryi | wniösl, inaczéj spadek pertraktowany badzie z temi, 

pod nastepujacemi warunkami przeznaczono, i: |ktörzy sig zgloszg i 2 kuratorem Janem Czarny. 
l. za ceng wywolania stanowi sie kwote 500 Ze k. Urzedu powiatowego jako Sadu. 

2 la. aktem szacunkowym wydobyta, nizéj Radlèéw, dnia 27 grudnia 1861. 


auf CM. verlos bar zu z für 100 fl. 91. 

ser Nationalbank ene au 5 für 100 fl. — 1 

auf öflerr. Währ.“ verlosbar zu dx für 400 l. 8.90 & 

Haliz. Kredit⸗Anſtalt C. 5 zu 4% für 100 f at . 
o e 7 


gekommen. 

Bewerber um dieſe Dienſtſtelle haben ihre Geſuche 
unter Nachweiſung ihres Alters, Standes, der zurückge⸗ 
legten Studien, Kenntniß der Landesſprache, der bishe— 
rigen Dienſtleiſtung, und mit der Angabe ob und in 
welchem Grade ſie mit einem Beamten der obgenannten 
k. k. Finanz⸗Landes⸗Directlon verwandt, oder verſchwaͤgert 
ſind, binnen vier Wochen vom Tage der letzten 
Einſchaltung dieſes Concurſes bei der k. k. Finanz⸗Lan⸗ 
des⸗Direction in Krakau einzubringen. 

Auf disponible Beamte welche die erforderliche Eignung 
befigen und nachweiſen, wird vorzugsweiſe Rückſicht ‚ge: 
nommen. 


zer Eredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe au a 

100 fl. öſterr. Währung „ 130.60 130.80 
Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch, zu 100 fl. CW. . 6,30 100.— 
Frleſter Stadi⸗Anleihe zu 100 fl. C.⸗M.. . . 26.— NZ 

ET \ . q 34.0 55.— 
Stadtgemeinde Ofen u 40 fl. öf. W. u. 38.75 29.— 
Eſterhazy zu 40 fl. MW. 100.— 10050 
Salm zu 40 „ 0. — 39.50 


Ku n d machung (3629. 1-3) 


St. Genois zu 40 e e e 


der kaiſ. königl. Ae=’ 


4 Von der k. eee eee . . 3 Windiſchgrätz zu Fer n 
Krakau, am 13. März 1862. Er u — u WG enlevi en Tr rei er pr 25.25 
. f a io ‚ n ie. a A 7235 1750 
. - 3 Monate, 
N. 1508. Kdykt. 6628.5 GArRL LUDWIG-BAHN. duden fn , e 
3 19398 244 9 5 urg, für dee fl. ſüd 1 

Przez c. k. Urzad jako Sad powiatowy w Rop Außer den in der hierſeitigen Kundmachung vom 17. October 1861 genannten Waaren⸗ Franff. a, für 100 W d eh 3 Bus 115 35 
ezycach czyni sig do wiadomosei, ig przed 233 Artikeln, werden von dem 25pCt. Agio⸗Zuſchlage auf den allgemeinen Gebührentarif noch fol⸗ daten N 1 1 25 em neee 
zmarl w wsi Gliniku pod NC. 16 Marein Guze gende Artikel befreit: Parte, Nr 100 Cleste 94 „„ ö * * 


bez ostatniéj woli rozporzadzenia. 
Sad nieznajac miejsca pobytu Jana Guzek, 
wzywa’go aby sie w przeciagu jednegoroku od dnia 


Duricnitts-Gours keßzter Gouus, 
Sr - Haare 


a) Neutilſcheimer Pritfchken, 


welche von den Nordbahnſtationen Zaucht! und Standing, in Krakau zur Verfrach⸗ 


niniejszego wezwania w tutejszym Sadzie zglosil i 185 f. tr. fl. tr. fl. kr fl. kr. 
1.00 eden do spadku wniösl inaczej bowiem tung und ele 180 aller gelangen. er — 2 32 3 —— - 5 
spadek pertraktowany bylby 2 tymi ktörzy sie b) Je reibe alter At, > 1 Rewe e n 0 mal an a 
zglosili 12 kuratorem Wojeiechem Swirk dla niego als: Weizen, Ro gen, Halbfrucht, Gerſte, Hafer, Kukurutz; dann Hülſe n- ag Lap Ng bi 2 10 94 109 194 
ustanowionym, | früchte, als: Erbien, Linſen, Bohnen, Wicken, Hirſe, Haide und Haideka⸗ rer 1e e ee 0 1 


a C. k. Sad powiatowy. 
Ropczyce, dnia 11 pazdziernika 1861. 


N. 2160. E dy kt. (3604. 3) 

C. k. Urzad powiatowy jako Sad w Kroscienku 
podaje niniejszym edyktem do wiadomosci, ze 
w roku 1840, zmarla we wei Tylmanowy Regina 
Michalezak bez pozostawienia rozporzadzenia ostat- 
niéj woli. 

Sad niewiedzac miejsca pobytu Jözefa Michal- 
czaka do spadku po niéj powolanego, wzywa go, 
aby w przeciggu roku sig zglosit i oswiadezenie 
do spadku wniöst, gdyz inaczej pertraktacya spad- 
ku z tymi, ktörzy sig do niego zglosili i z kura- 
torem Sebastyanem Michalczakiem dla niego usta- 
nowionym, przeprowadzong zostanie, 

- 2 o. k. Sadu powiatowego. 


Kroscienko, dnia 3 grudnia 1861. 


N. 2556. Edy kt. (3610. 3) 

C. k. Sad obwodowy Tarnowski oglasza ni- 
niejszem, ze W sprawie egzekucyjnéj Dra Adama 
Morawskiego przeciw Karolinie hr. Skorupkowej 
o zaplacenie 5250 zla. 2 Przynal. trzeci termin 
edyktem z dnia 30 stycznia 1862], 1105 do egze- 
kucyjndj sprzedaay deb, Wojköw e praynalezy- 
tosciami Annopol, DomaCzyny, Majdan, Zuduszniki 
i Urszulinek na dzien 4 kwietnia 1862 Tozpisany, 
odracza sig a na dzieh 14 maja 1862 0 go- 


dzinie 9tej rano. 
2 rady c. k. Sadu obwodowego. 


Tarnôòw, dnia 20. lutego 1862. 


ſcha, — welche in der Station Lemberg in vollen Wagenladungen von mindeſtens 100 Zoll⸗ 
Centner zur Beförderung nach und über Krakau aufgegeben werden. 
Wien, am 14. März 1862. 
Von der k. k. priv, galiz. Carl Sudwig-Bahn. 


K u ll d mA die ch I I . (8630. 1-8) 


Mit 1. April d. J. werden die in Folge unſerer Kundmachung vom 1. Juli 1861 
für den directen Frachtenverkehr zwiſchen einigen Stationen der ausſchl. priv. Kaiſer Ferdinands⸗ 
Nordbahn und der priv. galiz. Carl Ludwig⸗Bahn in Wirkſamkeit getretenen Spiezial⸗Tarife 
außer Anwendung, gefept, und zwar: 

A. Spezial⸗Tarif von Bielitz nach Krakau, Bochnia, Tarndw, Rze- 
szöw, Jaroslau und Przemysl, und umgekehrt. 

B. Spezial⸗Tarif. | 

I. von Ostrau, Petrowitz und Pruchna nach Krakau, Bochnia, Tarnéw, 

Rzeszöw, Jaroslau und Przemysi für Eiſen und gemeine Eiſenwaaren. 

II. von Ostrau, Petrowitz und Pruchna nach Krakau, Bochnia, Tarnöw, 

Rzeszöw, Jaroslau und Przemysl nnd umgekehrt, für rohe Erze aller Art.“ 

O. Spezial⸗Tarif von Zauchtl und Stauding nach Krakau, Bochnia, 
Tarndw, Rzeszow, Jaroslau und Przemysl, für Neutitſcheiner Pritſchken. f 

Hiernach treten mit 1 April d. J. für den Verkehr zwiſchen den genannten Sta⸗ 


tionen die allgemeinen Gebühren-Tarife der a. priv. Kaiſer Ferdinands⸗Nord⸗ 
bahn und der priv. galiz. Carl Ludwig⸗Bahn, und bezüglich der letzteren Bahn auch die Ber 
ſtimmungen in Betreff des Tre Agio Zuſchlages wieder in Kraft. 


Wien, am 14. Mar 
k. privil. usſchl. privil. 


a | a * 
__gafiz. Carl Cudwig Bahn,  Kaifer Jerdinands⸗Nordbahn. 


. eee Beobachtnngen. 


Abgang und Ankunft der Eifenbapnzüge 
zom 15. November 1861 angefangen bis auf Seiteres, 
1 
Abgang: 

von Krakau nach Wien und Breslau 7 Uhr Kr 
15 Min. Nachm; — nach Warſchau? — — * 
Dftyan und über Oderberg nach Preußen 90 uy. 48 
Din. Fre de uc zee w 6 uhr 1 Min. rn dz 
ae * eng 8 uhr 30 Min. Abende, 10 Une 30 
Min. 923 nach Wieliczta 11 uhr Bormitta 6. 
von e rafau 7 Uhr Früh, 8 uhr 30 Minu n 
von Sſtran nach Kratau 11 uhr Vormittags. 5 a3 
von Granica nach Szezakowa eh Uhr 30 M. Früt, 2 uhr 
6 Minuten Nachmittags. £ 
von Szezakowa nach Granica 10 Uhr 15 Min. . cmitt., 
übr 48 Min. Nachmitt., 7 uhr 56 Min. Abends. 
von Nzeszöw nach Krakau 1 ur 40 Min. Nachmitt. 
von Lemberg nach Krakau 4 uhr Früh, 5 uhr 10 wii. 


nuten Abends. 
Ankunft: 


Wien 9 Uhr 45 Miauten Früh, 7 u 
2 1 e — von Breslau und W. — 
„ uhr 45 Minuten Früh, 5 Uhr 27 Min. ern; 
von Ofltau über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 28 Fe 
Abende; ven Myesjöw 7 Uhr 40 Win Her Nyeze) 
von Lemberg 6 use 15 Min. Früh, 2 Nor 54 Mi 
achim itt. ; — von Wieliczka 6 Ur 40 — — — 
I . Some 
11 een Abende zakgu g uhr 30 inuten Früh, 9 Ur 


P —— . — 
K. k. Polniſches Theater in Krakau 
unter Direction von Julius Pfeiffer. f 
Dinſtag, am 18. März 1862. 
Debut des Eleven iR Warſchauer gruss. Schule 
3 Hrn. Rakowiecki. : 
Sie iſt aus dem Fenſter geſprungen. 
Luſtſpiel in 1 Act aus dem Franzöſiſchen. 


L. 328d. Obwieszezenie (3617. 3 
C. k. Sad krajowy Krakowski wiadomo: niniej- 
szem czyni, ia na zaspokojenie naleägeych sie p. 


i N i ipoteki realnosei 
Franciszkowi Grzybowskiemu z hipote neun 


5 ae = - 0 3 5 . Vorau döhe Temperatur sk Richtung und Stärke Bufland Erſcheinungen Warme im te b etrügt ihren Mann. 

O Wie wo 2 3 P., 2 P. 1 . 8 n P 2 2 nach e 1 Laufe d. Tage 1. 

2 praynalezytosciami, rozpisang zostaje relicytacya 0 e 1 des Windes der Atmosphäre in der Luſt don 7728 Luſtſp. in 1 Act aus dem ann 
realnosci Nr. 24 i 59 dz. VIII. (42 143 Gm. VI.) 17 2] 29 45 8 8 2.508 Weit ſchwach : Sie daft ihren M . 
wKrakowie na Kazmierzu polozonych, przedtem 10 20 38 8 20 | 78 | 5 55 ö Sn | 7 | +87 Luſtſp. in 1 Act aus dem Franz. 
do Klary Raab i spadkobiercöw Ignacego Raab 186 20 45 18 96 ar N Nebel Anfang um halb 7 Uhr. 


In der Buchdruckerei des „CZA8.“ a ai Buchdruderei-Gefchäftöleiter: Anton Rother. 


